M 219. 1897. 


Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 

Vierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 

Brückenſtraße 34, bei den Depots und bei allen Reichs ⸗ Poſt⸗ 
anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 


Sonnabend, den 23. Oktober 


Thorner 


Oſddeulſche Zeilung. 
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Graudenz: Der „Gejelige‘. Lautenbu g. 


Gollub: Stadtkämmerer Auſten. berg, München, Hamburg, Königsberg ꝛc. E 


Zum neuen Handelsgeſetzbuch. 
8. Lagerhäuſer. 
(Nachdruck verboten.) 

Zum erſtenmal findet in dem neuen Handels⸗ 
eſetzbuch das Lagergeſchäft, die gewerbsmäßige 
— 80 und Aufbewahrung von Gütern, eine 
beſondere Berückſichtigung und ſelbſtſtändige 
Regelung. Der Betrieb von Lagerhäuſern iſt 
häufig, aber nicht nothwendig mit dem Spe⸗ 
duionsgeſchäft verbunden, und die rechtliche 
Stellung des Lagerhalters demgemäß in vielen 
Beziehungen der des Kommiſſionärs und Spe⸗ 
diteurs verwandt. Auch er iſt insbeſondere 
zur Anwendung der Sorgfalt eines ordentlichen 
Kaufmanns verpflichtet, er muß von einer 
drohenden Entwerthung des gelagerten Gute 
dem Einlagerer unverzüglich Nachricht geben, 
demſelben auch während der Geſchäftsſtunden 
die Beſichtigung des Gutes, die Entnahme von 
Proben ꝛc. geſtatten. 

Handelt es ſich um die Lagerung vertret⸗ 
barer Sachen, d. h. ſolcher Sachen, bei denen es 
im gewöhnlichen Handelsverkehr nicht gerade 
auf die Lieferung beſtimmter Stücke, ſondern 
vielmehr darauf ankommt, daß eine beſtimmte 
Menge an Sachen einer beſtimmten Beſchaffen⸗ 
heit geliefert wird, ſo hat der Lagerhalter, 
wenn ihm dies ausdrücklich geſtattet iſt, die Be⸗ 


waltung des Lagerhalters ſteht, dergeſtalt, daß 


ntheil jederzeit auch ohne Zuſtimmung der 
übrigen Miteigenthümer ausliefern darf. Da⸗ 
gegen bedarf es einer beſonderen Abrede dazu, 
wenn der Lagerhalter ſelbſt Eigenthümer der 
eingelegten Güter werden und nur verpflichtet 
ſein ſoll, auf Erfordern Güter gleicher Art, 
Güte und Menge herauszugeben. 

5 Außer der Erſtattung ſeiner baaren Aus- 
lagen an Fracht, Zöllen und ſonſtigen Auf⸗ 
wendungen hat der Lagerhalter Anſpruch auf 


Feuilleton. 
Der Geiſterbanner. 


19.) (Fortſetzung.) 
2 Vom Thurme der Dorfkirche hatte die Uhr 
die erſte Nachtſtunde verkündigt, als die hohe 
Geeſtalt des Marcheſe mit unhörbaren Schritten 
das Gemach betrat, welches Mr. Robertſon 
eigens für die geheimen Sitzungen mit dem 
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ihm ſtand. 
Der glanzloſe, gläſerne Blick, das aufge⸗ 
dunſene blaurothe Geſicht des Mannes verriethen 
deutlich die Verheerungen, welche die Qual, 
den einzigen Halt ſeines Lebens, ſein Geld 
rettungslos gleichſam unter den Händen zer⸗ 
rinnen zu ſehen, im Verein mit den ange⸗ 
wendeten Troſtmitteln binnen wenigen Wochen 
angerichtet. 
So mitleiderregenb aber der Anblick des 
alten Mannes auch war, dem Propheten ent- 
lockte er nur ein Lächeln der Befriedigung. 
br. Für den Mann, der die Menſchen ohne 
Unterſchied nur als Werkzeuge zur Beftiedigung 
ſeiner Gelüſte betrachtete, war der ehemalige 


ee 2 * * 


erfelbe jedem einzelnen der Einlagerer ſeinen 


das vereinbarte oder ortsübliche Lagergeld. 
Wegen dieſer ſeiner Forderungen hat er ein ge⸗ 
ſetzliches Pfandrecht an dem Lagergute, ſolange 
daſſelbe ſich in ſeinem Beſitze befindet, und er 
darüber verfügen kann. 

In engem Zuſammenhange mit der Inſtitu⸗ 
tion der Lagerhäuſer ſteht die Verfügung über 
die gelagerten Güter vermittelſt Lagerſcheins. 
Es iſt ein unabweisliches Bedürfniß des Güter⸗ 
verkehrs, daß für die Uebertragung des Beſitzes 
an Handelsgütern eine erleichterte Form ge⸗ 
funden werde, die von den ſtrengen Vorſchriften 
des bürgerlichen Rechts befreit iſt. Der Güter⸗ 
austauſch auf größere Entfernungen iſt ganz 
undenkbar ohne Einrichtungen, die dem dieſen 
Austauſch vermittelnden Kaufmann die Ver⸗ 
fügung über die Waare ſichern, auch wenn er 
nicht den körperlichen Beſitz im eigenen Wort⸗ 
finne ausübt, wie das beiſpielsweiſe bei Gütern 
der Fall iſt, die auf dem Meere ſchwimmen 
oder ſonſt auf dem Transporte ſich befinden 
oder an einem fremden Orte lagern. Sthr 
häufig tritt die Nothwendigkeit hervor, auch ſolche 
Güter zum Gegenſtande eines Rechtsgeſchäſts, etwa 
einer Bevorſchuſſung, zu machen. Als Unterlage und 
Sicherheit ſollen in ſolchen Fällen die bevor⸗ 
ſchußten Güter dienen. Dazu bedarf es einer 
Form der Beſitzübertragung, die drei verſchiedene 
Erforderniſſe in ſich vereinigt: ſie muß einer⸗ 
ſeits dem Vorſchußgeber die Verfügung über 
die verpfändeten Güter inſoweit einräumen, daß 


Jer ſich erforderlichenfalls aus denſelben kurzer⸗ 


hand befriedigt machen kann; fie muß ferner 
den Vorſchu ache Ur ber Dieben über 


die Güter nicht ſo weit beſchränken, daß ihm 


die beſtimmungsgemäße Verwendung derſelben 
unmöglich gemacht wird; und ſie muß dieſes 
ganze Rechtsverhältniß Dritten gegenüber ſoweit 
erkennbar machen, daß die Schädigung Dritter 
durch betrügeriſche Manipulationen ausgeſchloſſen 
wird. Da nun regelmäßig die Güter ſich zu⸗ 
gleich unterwegs, alſo in Gewahrſam eines 
Anderen (Frachtführer, Schiffer) befinden, der 
über deren Empfang eine Urkunde ausſtellt 
(Konnoſſement, Ladeſchein), ſo hat ſich im 
Handels verkehr die Gewohnheit herausgebildet 
und iſt vom Geſetzgeber demnächſt funktionirt 
worden, daß der Beſitz dieſer Urkunde den 


Sklavenhändler niemals etwas anderes geweſen, 
als ein Operationsobjekt. Durch das Scheitern 
der kühnen Spekulation in den neuen Gold⸗ 
minen um die letzte Hoffnung gebracht, durch 
die drohende gerichtliche Verfolgung buchſtäblich 
zum verzweifelten Kampfe um das Daſein ge⸗ 
drängt, hatte er mit gewohnter Umſicht und 
Entſchloſſenheit alle Vorkehrungen zu einem 
letzten, entſcheidenden Handſtreich getroffen. Mr. 
Robertſon in einem Zuſtand möglichſt hoch⸗ 
gradiger Unzurechnungsfähigkeit zu verſetzen, 
war eine Hauptbedingung des Gelingens, in 
den Mitteln hierzu war der Glücksritter in 
dieſem Falle aber um ſo weniger wähleriſch, 
als das Bewußtſein, daß mit dieſem Tage ſeine 
bisherige Rolle jedenfalls zu Ende geſpielt ſei, 
jedes Bedenken beſeitigte. ö 

So trat er denn auch jetzt mit der Miene 
kalter, erbarmungsloſer Entſchloſſenheit dicht an 
den Brütenden heran und weckte ihn durch eine 
leichte Berührung ſeiner Hand, welche die Wirkung 
eines elektriſchen Schlages übte. 

„Was, Ihr ſchon da, Meiſter?“ rief Robert⸗ 
ſon in ſeiner Mutterſprache. „Nun, umſobeſſer, 
iſt mir's doch, als ginge die Welt oder mein 
Gehirn aus den Angeln. Denkt Euch nur, 
noch immer keine Nachricht aus Portland. 
Schrieb doch dem alten Bill, er möge in des 
Teufels Namen auf meine Koſten telegraphiren, 
wenn der Umſchwung mit den verd. 
Oregonwiſchen eintritt, aber es iſt, als ob für 
Bill weder Poſt nach Telegraph mehr exiſtirte, 
und doch muß dieſer Umſchwung ſchon einge⸗ 
treten ſein — muß er nicht, Meiſter?“ 

„In dieſem Augenblicke iſt er es,“ verſetzte 
der Marcheſe feſt. — 

„God⸗dam, das Wort iſt Millionen werth, 
von wem habt Ihr die Nachricht?“ 

„Von Eurem Freunde Bill.“ 


1 Beſitz der Güter ſelbſt erſetzt und zur Verfügung 


über biefelben berechtigt. Nachdem dieſer Satz 
vom Handelsgeſetzbuch anerkannt, und zugleich 
eine einfache und bequeme Form der Beſitz⸗ 
übertragung in der Indoſſirung der an Ordre 
geſtellten Papiere gefunden iſt, vollzieht ſich der 
Geſchäftsverkehr mit Waaren, die auf dem Land⸗ 
oder Waſſertraneport ſich befinden, in ganz be 
friedigender und zweckentſprechender Weiſe. 
Eine gleichartige Einrichtung für lagernde 
Waaren, wo ſie nicht minder erforderlich wäre, 
beſteht in ausreichendem Maße nicht. An ſich 
iſt nicht abzuſehen, weshalb man nicht einen 
Lagerſchein in derſelben Weiſe behandeln ſollte 
wie einen Ladeſchein oder ein Konnoſſement. 
Gleichwohl hat man Bedenken getragen, alle 
Lagerſcheine, die von irgend welchen Privat⸗ 
unſernehmern ausgeſtellt werden, mit der Eigen⸗ 


übertragbar ſind, und daß ihre Uebergabe die 
Uebergabe der darauf lagernden Güter vertritt. 
Man hat es vielmehr für erforderlich erachtet, 
eine Einſchränkung hinzuzufügen, die freilich die 
ganze Einrichtung bisher für die Praxis unver⸗ 
werthbar machte. Es wurde nämlich dieſe 
Eigenſchaft nur ſolchen Lagerſcheinen beigelegt, 
die von Anſtalten ausgeſtellt find, denen die 
ſlaatliche Ermächtigung zur Aufbewahrung der⸗ 
artige Güter ertheilt iſt. Dabei wurde alſo die 
Errichtung ſtaatlich autoriſirter Lagerhäuſer 
vorausgeſetzt, und da es an dieſen fehlte, blieb 
die ganze Beſtimmung reine Theorie. Das 
neue Geſetz mildert dieſelbe wenigſtens dahin, 
daß die ſtaatliche Ermi 9 r 
Betriebe des Lagergeſchäfts, ſondern nur noch 
zur Ausſtellung von Lagerſcheinen erforderlich 
wird. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 22. Oktober. 

— Aus Karlsruhe, 21. Oktober, wird 
mitgetheilt: Der Kaiſer iſt heute Vormittag 
um 10 Uhr mittels Sonderzuges hier ein⸗ 
getroffen. Großer Empfang fand nicht ſtatt; 
es waren am Bahnhoſe nur der Großherzog 
und die Prinzen Max und Karl von Baden, 
der preußiſche Geſandte von Eiſendecker, der 
kommandirende General von Bülow und der 


„Wie, der Schlingei telegraphirt Euch, ſtatt 
mir?“ 

„Nein, für Euren Freund exiſtiren weder 
Poſt noch Telegraphenanſtalten mehr, ich habe 
es aus ſeinem eigenen Munde.“ 


Ein Blick namenloſen Erſtaunens aus 
Robertſons ſtierem Auge traf den Sprecher. 
„Was ſagt Ihr, aus Bills Munde. Er iſt 
doch nit — 

„Euer Freund, nicht ſo glücklich wie wir, 

mit den Bewohnern höherer Regionen zu ver⸗ 
kehren, nahm ſich den Ruin der neuen Ore⸗ 
gonminen ſo ſehr zu Herzen, daß er ſich den 
Tod gab.“ 
„Bill! Der alte Bill, unmöglich!“ ſtöhnte 
Robertſon, das gefüllte Glas mit einem Zuge 
leerend. „Er, dem der Verluſt von ein paar 
hundert Niggers nicht mehr zu Kopfe ging, als 
ein Liter Brandy, er, der luſtige, alte, augen⸗ 
zwinkernde Burſche, todt um dieſer ver 
o, o, und er ſelbſt ſagte Euch, daß —“ 


„Er war ein Thor, nicht Eurem Beiſpiele 
zu folgen, und Weisheit zu trinken aus dem 
Born der freien Lehre,“ ergänzte der Marcheſe. 
„Der Unglückliche muß nun umberirren als 
ruheloſer Schalten, als Bewohner der trüben 
Erdhülle, bis er abberufen wird zu neuer Prüfung 
in ſterblicher Geſtalt.“ en 


„Armer Bill,“ meinte Mr. Robertſon nach 
denklich, „aber freilich, 's iſt ſeine eigene Schuld; 
er nannte alle Narren, die da über das Grab 
hinaus ſorgen, und doch — goddam, Meiſter, 
wenn es ſich verhält, wie Ihr ſagt, ſollt Ihr 
im Golde ſchwimmen wie der Fiſch im Waſſer; 
aber hole mich der Teufel, ich glaube nicht eher 
Me als bis mir ber alte Burſche ſelbſt Rede 

e | de 


welcher überall 


Schaft auszufatten, daß fie durch Indoſſement 


Stadtkommandant zur Begrüßung anweſend. 
Der Kaiſer trug die Uniform der Gardeküraſſiere. 
Die Fahrt vom Bahnhofe nach dem Schloſſe 
erfolgte in offenem Hofwagen. Der Kaiſer, 
lebhaft begrüßt wurde, be⸗ 
ſichtigte um 12 Uhr das am 18. d. Mts. ent⸗ 
hüllte Kaiſer Wilhelm⸗Denkmal. 

— Aus Karlsruhe, 21. Oktober, wird 
mitgetheilt: Bei der Beſichtigung des Kaiſer 
Wilhelm⸗Denkmals hielt de Oberbürgermeiſter 
an den Kaiſer eine Anſprache, worauf dieſer 
ſeine Freude darüber ausſprach, daß die Stadt 
ein ſtolzes herrliches Denkmal errichtet habe. 
Sodann ſagte der Kaiſer weiter: „So wie der 
Kaiſer in Erz gebildet vor unſern Augen da⸗ 
ſteht, iſt er uns ein Palladium, das uns Allen 
neuen Muth ſchafft und für große Ziele ſtärkt. 
Als Kaiſer Wilhelm noch lebte, gab es in 
Berlin eine ſehr hübſche Volksſitte: jeder 
Arbeiter, Bürger und Soldat ging, wenn er 
an ſein Tagewerk ſchritt, am Palais des 
Kaiſers vorüber, und wenn er Meinen könig⸗ 
lichen Großvater an ſeinen Schreibtiſch ſitzen 
ſah, ſo ſchöpfte er neuen Muth zur Arbeit; er 
ging mit umſo größerer Freude ſeinen Pflichten 
nach. So möge Jeder, und vornehmlich die 
Jugend, wenn ſie an dieſem Denkmal vorüber⸗ 
zieht, in dem Standbilde des großen Kaiſers 
eine Aufforderung zu freudiger Pflichterfüllung 
erblicken. Ich hoffe, daß der gleiche Patriotis⸗ 
mus, wie ich ihn hier jederzeit gefunden habe, 
auch in jeder andern Stadt des Reiches nicht 
läſſiger anzutreffen ſei. Die hier den in Gott 

henden gekannt haben, werden ſich des hohen 
Herrn auch ſo erinnern, ober ſpätere Gene⸗ 
rationen möge dies Standbild des großen 
Kaiſers aneifern, und Jeder, der an dem Denk⸗ 
mal vorüber an ſein Tagewerk geht, möge in 
dieſem Anblick eine Mahnung zur freudigen 
Erfüllung ſeiner Pflicht finden zum Wohle der 
Stadt und des ganzen Vaterlandes.“ Der 
Kaiſer ſchloß mit einem Hoch auf den Groß⸗ 
herzog und die Großherzogin von Baden. 

— Aus Darmſtadt, 21. Oktober, wird 
geſchrieben: Der Kaiſer iſt heute Nach⸗ 
mittag 5 Uhr hier eingetroffen und am Bahn⸗ 
hof vom Kaiſer von Rußland, dem Großherzog 
von Heſſen, dem Prinzen Heinrich von Preußen, 


„Bill Priſton wartet nur meines Ruſes, 
um ſich ſeinem alten Freunde zu zeigen,“ ſagte 
der Marcheſe ruhig, indem er ſich der Ampel 
näherte. 

„Wirklich? O, dann wartet noch ein wenig,“ 
wehrte Robertſon, ſein Glas abermals füllend. 
„Will gehenkt ſein, wenn ich Furcht habe vor 
irgend einer Kreatur zwiſchen Himmel und Erde, 
aber es iſt doch ein anderes, mit fremdem 
Geiſtervolke zu verkehren, und ein anderes, den 
Schatten eines Mannes wiederzuſehen, mit dem 
man ſozuſagen unter dem Galgen geſtanden.“ 

Der Marcheſe nickte zuſtimmend mit dem 
Haupte. Er hatte auf dieſe Wirkung einer Todes⸗ 
nachricht gerechnet, welche ihn gleichzeitig der 
unangenehmen Aufgabe enthob, die Schatten 
Verſtorbener zu zititen, deren leibliche Hülle Mr. 
Robertſon, doch nicht dem Geiſterbeſchwörer be⸗ 
kannt war. 

Während der alte Mann aber Glas um 
Glas des ſtärkſten Cognacs in die Kehle goß, 
achtete deſſen finſterer Gefährte mit äußerſter 
Anſtrengung ſeiner geübten Gefühlsnerven auf 
jedes, auch das leiſeſte Geräuſch, das von der 
Außenwelt in den dunklen Raum drang. Einen 
Moment lang horchte dieſer auch befremdet auf, 
doch wich im nächſten die Miene der Beſorgniß 
einem verächtlichen Lächeln. Der „ungeſchickte“ 
Rufo, dem heute wie immer der gefährlichſte 
Theil der „Arbeit“ zufiel, mochte wohl beim 
Erklimmen der Mauer abzerutſcht ſein oder einen 
lockeren Ziegel ins Rollen gebracht haben. Auch 
blieb ihm keine Zeit, über die Natur des ver⸗ 
nommenen Geräuſches nachzudenken, da ſich 
75 Robertſon mit lallender Zunge bereit er⸗ 

ärte. 


(Fortſetzung in der Beilage.) 


Heinrich und Wilhelm von Helen und Adolf 
von Schaumburg Lippe empfangen worden. 
Beide Kaiſer begrüßten ſich herzlichſt und 
fuhren unter begeiſterten Zurufen der Menge in 
offenem Wagen nach dem neuen Palais, 

— Die Ernennung des Botſchafters von 
Bülow zum Staatsſekretär des Auswärtigen 
Amtes und Staatsminiſter iſt geſtern vom 
Kaiſer vollzogen worden. 

— Staatsſekretär Freiherr v. Marſchal! 
iſt hier eingetroffen. 

Der türkiſche Diviſionsgeneral und 
Ehrenadjutant des Sultans Achmed Afif Paſcha 
weilt gegenwärtig hier, um ſich mit den deutſchen 
Verhältniſſen vertraut zu machen. 

— Zu der Meldung, daß die Regierung 
demnächſt größere Kredite zu Zwecken der Be⸗ 
wafinung des Heeres fordern werde, 
ſchreibt die „Poſt“, ſie habe Grund zu der 
Annahme, daß die Regierung weder in dieſem 
Augenblick, noch in abſehbarer Zeit mit ſolchen 
Forderungen hervortreten werde. i 

— Der Bundesrath ertheilte geſtern 
dem mündlichen Ausſchußbericht über den Nach⸗ 
tragsantrag Preußens, betreffend die Ausführung 
des Börſengeſetzes vom 22. Juni 1896 die 
Zuſtimmung. 

— Die „Berl. Polit. Nachr.“ bezeichnen 
es als zutreffend, daß der Staatsſekretär des 
Reichspoſtamtes vielfach Poſtanſtalten und 
Poſteinrichtungen beobachte und den Gang des 
Poſtbetriebes in Augenſchein nehme, ohne vorher 
angesagt zu ſein. Es ſei dies daraus erklärlich, 
daß nicht nur im Tarifweſen ſondern auch im 
eigentlichen Betriebe der Poſt und Telegraphie 
Manches zu reformiren ſei. Namentlich der 
Packetdienſt werde ſo verbeſſert werden, daß ſchon 

der diesjährige Weihnachtsverkehr ordnungs⸗ 
mäßig bewältigt werden dürfte. 

— Die konſervative Preſſe hat die Frage 
der Gewährung von Reichstagsdiäten 
in dieſen Tagen wieder auf das Tapet gebracht. 
Bei dieſer Gelegenheit erfahren wir aus der 
„Kreuzztg.“, daß das Eintreten für Diäten 
keineswegs einen energiſchen Gegenſatz zur 
Regierung bedeuten würde. Wörtlich ſchreibt 
die „Rreuzztg.“ Folgendes: „Demgegenüber 
ſtellen wir feſt, daß die Regierung vor 
gar nicht langer Zeit auf dem Wege war, den 
freifinnigen Diätenantrag zu accep⸗ 
tiren, daß dies aber infolge energiſchen 
Widerſpruchs von konſervativer 
Seite unterblieben iſt.“ Das iſt ja, 
ſo bemerkt die „Freiſ. Ztg.“, eine ganz hübſche 
Enthüllung, welche man allſeitig nicht unter⸗ 
laſſen wird, den konſervativen Kandidaten bei 
den nächſten Reichstagswahlen gebührend zu 
Gemüthe zu führen. 

— Aus Landau an der Iſar wird der 
„Frkf. Ztg.“ gemeldet: Bei der heutigen 
Landtags ⸗Erſatzwahl erhielt der Bauernbund⸗ 
führer Wieland 84 und der bisherige Abge⸗ 
ordnete Söldner 67 Stimmen. Der Bauern⸗ 
u hat aljo glänzend über das Zentrum ger 

egt. 

— Aus der 


Fremdenlegion in 


Algier meldet ein Pariſer Telegramm: In 
Oran ſollten dieſer Tage vier Fremdenlegionäre, 
zwei Deutſche und zwei Belgier, hingerichtet 
werden, weil ſie das Haftlokal in Brand geſteckt 
Am 18. d. kam die Entſcheidung, daß 


hatten. 


Oeſterreich⸗Ungarn. 

Der türliſche Marſchall Kamphövener 
iſt aus Konſtantinopel hier in Wien eingetroffen. 
Wie verlautet, iſt derſelbe vom Sultan mit der 
Miſſion betraut worden, bei einigen Mächten 

wegen ſeiner Ernennung zum Gouverneur von 
Kreta perſönlich Schritte zu thun. 

Aus Budapeſt, 21. Oktober, wird ge⸗ 
meldet: In der heutigen Sitzung des Abgeord⸗ 
netenhauſes wurde nach kurzer Debatte, an 
welcher ſich Koſſuth, Graf Albert Apponji und 
Banffy betheiligten, das Ausgleichsproviſorium 
mit Oeſterreich angenommen. f 

Frankreich. i 

Die Berichterſtatter haben der Kommiſſion 
den Etat für 1898 vorgelegt. Die Ein⸗ 
nahmen belaufen ſich auf 3 413 780 000 Fres. 
Der Fehlbetrag von 31 Millionen Fres. bes 
antragt die Regierung durch Einführung einer 
Steuer auf franzöſiſche, auf den Inhaber lautende 
Werthpapiere ſowie auf ausländiſche, an den 
franzöſiſchen Börſen gehandelte Wer thpaplere zu 


ecken. 

Die Radikalen und Sozialiſten haben geſtern 
beſchloſſen, eine Interpellation über die kürzlich 
in Algier vorgekommenen Unruhen einzubringen. 

Spanien. 

Der „Frkf. Ztg.“ wird aus Madrid tele⸗ 
graphirt: Einer Kabelmeldung aus Manila 
zufolge hat eine ſchreckliche Kataſtrophe die 
Philippinen⸗Inſeln Leyte und Samar, ſüdöſtlich 
von Luzon gelegen, mit feiner Geſammt⸗ 
bevölkerung von rund 500 000 Seelen am 12. 
d. Mts. heimgeſucht. Ein furchtbarer Taifun, 
begleitet von einer berghohen Sturzwelle, iſt 
über die geſammten Inſeln gekommen. Die 
öſtlichen Küſten haben beſondes ſchwer gelitten. 
Viele Ortſchaften, deren Wohnungen aus Bam⸗ 


busrohr und Flechtwerk beſtanden, ſind faſt 
gänzlich zerſtört. Die Stadt Tacloban bildet 
einen Trümmerhaufen. Ueber 400 Leichen 
wurden bereits aus dem Schutt und Schlamm 
gefördert. Insgeſammt dürften über 3000 
Menſchen, ſämmtlich Eingeborene, umgekommen 
ſein. Der angerichtete Schaden iſt enorm. 
Weitere Einzelheiten fehlen noch. 

„Imparcial“ bringt einen ſcharfen Artikel gegen 
die Vereinigten Staaten und fordert 
die Regierung auf, eine Erklärung von der 
Unionregierung zu fordern über die andauernden 
Flibuſtier⸗Expeditionen. Das Blatt erinnert in 
dieſer Beziehung an die Worte Sagaſtas, als 
dieſer zum Miniſterpräſidenten ernannt worden 
war: „Solche Demüthigungen könen wir nicht 


ertragen.“ 
Türkei. 8 

Die Friedens verhandlungen find 
in vollem Gange. Nach allgemeiner Anſicht 
werden dieſelben aber infolge der neueſten 
Nachrichten über Maſſacres der Muſelmanen 
auf Kreta ſich ſchwieriger geſtalten. Die 
türkiſchen Zeitungen, ſpeziell „Sawa“, klagen 
die Mächte an, daß ſie die letzten ſieben Monate 
nichts weiter gethan haben, als die Initiative 
des Sultans lahm zu legen. Die Blätter 
rathen der Pforte energiſch, ſelbſtſtändig zu 
handeln. 
—— VERSENLRTEREERSERTEZEN 


Die jüngften Shandalfzenen im 
öſterreiſchiſchen Abgeordnetenhauſe · 

Die Nachtſitzung des öſterreichiſchen Abge⸗ 
orbnetenhaufes am Dienſtag endigte, wie ſchon 
kurz gemeldet, mit ungeheuren Tumulten. Um 
3/41 Uhr war die dreizehnte namentliche Ab⸗ 
ſtimmung vorüber, worauf Präſident Kathrein 
den Vorſitz an Abrahamowicz abtrat, damit 
dieſer eine Anfrage des Deutſchfortſchrittlers 
Funke wegen Richtigſtellung des letzten ſteno⸗ 
graphiſchen Sitzungsprotokolls beantworte. Ueber 
den weiteren Verlauf der Sitzung wird nun be⸗ 
richtet: 

Vizepräſident Abrahamowicz erklärt, er werde 
die verlangten Rektifizierungen in's Protokoll 
aufnehmen laſſen. 

Kaum hatte Abrahamowicz dies erklärt, ſo 
fügte er auch ſchon hinzu: Wir gehen zur 
Tagesordnung über, der Abg. Dr. Herold hat 
das Wort. (Lebhafte Proteſtrufe links, großer 
Lärm) 

Abg. Dr. Funke (ſchreit): Ich habe mir 
das Wort erbeten, um noch eine Anfrage an 
das Präſidium zu ſtellen. 

Abg. Dr. Winkowski (ſchreit): Ich habe 
mir das Wort erbeten zur Geſchäftsordnung! 

Vizepräſident Abrahamowicz: Jetzt giebt es 
kein Wort zur Geſchäftsordnung; der Abge⸗ 
ordnete Herold hat das Wort. 

Die Rechte eilt zu ihren Sitzen und gruppirt 
ſich um den Abg. Herold, die Linke fängt zu 
poltern an. Abgeordnete der Linken ſtürmen 
die Eſtrate zum Viz⸗präſidenten hinauf und 
drohen ihm mit den Fäuſten, weil er dem Abg. 
Funke das Wort nicht ertheilt hat. Inzwiſchen 
hat Dr. Herold zu ſprechen degonnen. Die 
Rechte applaudirt ihm. Im Saale hört man 
kein Wort von dem, was er ſpricht, es herrſcht 
ein betäubender Lärm. Einige Czechen eilen 
auf die Bänke der Linken zu. Die Czechen 
nehmen den Schönerianern die hölzernen Pult⸗ 
deckel, mit denen dieſe auf die Pulte geſchlagen 
haben, weg. Darüber kommt es zu furcht⸗ 
baren Auseinanderſetzungen. Man ſieht er⸗ 
hobene Arme, welche Pultdeckel ſchwingen; man 
fürchtet jeden Augenblick, daß die Abgeordneten 
mit den Pultdeckeln gegen einander losſchlagen. 
Abgeordnete der Linken drängen auf die Eſtrade, 
werfen die grünen Geſchäftsordnungshefte auf 
den Tiſch vor den Vizepräſidenten hin; man 
verſucht, Herrn Abrahamowicz von der Eſtrade 
wegzudrängen, Rechte und Linke ſtehen ſich wie 
zwei feindliche Truppenkörper gegenüber. Einen 
Moment hat es den Anſchein, als ſollten die 
beiden Parteien mit einander handgemein werden. 
Da erhebt ſich Präſident Dr. Kathrein, der im 
Zentrum Platz genommen hatte, eilt auf die 
Präſidenteneſtrade hinauf und ſchickt Abraha⸗ 
mowicz von dort weg. In dem furchtbaren 
Lärm beginnt die Linke zu applaudiren, und 
Dr. Kathrein ſchreit in den Saal hinein: „Ich 
unterbreche die Sitzung!“ 

Nun iſt die Rechte über den Präſidenten 
entrüſtet. Rufe: „Unerhört!“ werden von den 
Bänken der Rechten laut. Der furchtbare Lärm 
dauert fort. 
größte Erbitterung und Empörung gegen Abraha⸗ 
mowicz. Dr. Kathrein hat den Saal verlaſſen. 
Ihm ſchließen ſich die Mitglieder des Exekutiv⸗ 
komitees der Rechten an, ſie begleiten ihn in 
fein Bureau, wo eine Berathung ſtattfindet. 
Nach einigen Minuten kehren das Exekutiv- 
komitee und der Präſident wieder in den Saal 
zurück, und der Präſident erklärt, daß er die 
Sitzung bis Mittwoch 11 Uhr Vormittags 
unterbreche. f 

Um 1 ⅛ Uhr Nachts ſchloß die Sitzung. 

Ueber den weiteren Verlauf der Verhand⸗ 
lungen am Mittwoch wird berichtet: 

Nachdem auf den Antrag der Linken eine 
Reihe weiterer namentlicher Abſtimmungen ſtatt⸗ 
gefunden hatte, wurden die Verhandlungen über 


Auf der Linken herrſchen die 


die Min iſterankl ag e fortgeſetzt. Der 


Italiener Malfatti beantragte über dieſen Punkt 


zur Tagesordnung überzugehen, indem das 
Haus in dem Erlaß vom 2. Juni 1897 keine 
die Erhebung einer Anklage rechtfertigende 
Geſetzes verletzung erblicke, jedoch die Regierung 
auffordere, das Vereins⸗ und Verſammlungs⸗ 
geſetz in der freieſten Weiſe zu handhaben. 
Nach erneuten namentlichen Abſtimmungen führte 
der Generalredner für den Antrag Sylveſter 
aus, der Erlaß verfioke gegen mehrere Geſetze, 
und erklärte, die Deutſchen in den Alpenländern 
gingen einig mit den Deutſchen Böhmens vor 
und würden in dem Kampfe nicht eher zurück⸗ 
weichen, bis die Sprachenverordnungen 
zurückgezogen ſeien. (Lebhafter Beifall und 
Händeklatſchen links.) Nach einigen thatſäch⸗ 
lichen Berichtigungen wurde der Antrag des 
Czechen Herold: über die Miniſter⸗ 
anklage einfach zur Tagesordnung 
überzugehen, mit 161 gegen 141 Stimmen 
angenommen. Stürmiſcher Beifall rechts, 
großer Lärm links. Nach zehnſtündiger Dauer 
wurde die Sitzung 9 Uhr Abends geſchloſſen. 
— en nn nl nd 


Provinzielles. 


Marienwerder, 21. Oktober. Dem Pfarrer 
Steffen iſt die Seelſorge für die katholiſchen 
Mannſchaften der hieſigen Garniſon vom Kriegs⸗ 
miniſterium entzogen worden, weil er beim letzten 
Geburtstage des Kaiſers im Feſtgottesdienſte für die 
katholiſchen Mannſchaften des Geburtstages in keiner 
Weiſe gedacht hatte. Als beim Kommando hierüber 
Beſchwerde geführt wurde, äußerte er, daß, wenn 
Kaiſers Geburtstag wirklich ein hoher Feiertag ſei, ſo 
dürfe derſelbe nicht mit Trinkgelagen und Tanz ſeinen 
Abſchluß finden. : 

Danzig, 21. Oktober. Der Handelsminiſter hat 
nun auch für Danzig geftattet, daß der Börſen⸗ 
Ordnung folgende Beſtimmung zugefügt werde: 
„Alle Mitglieder des Vorſtandes der Produktenbörſe 
müſſen das Gewerbe, als deſſen Vertreter ſie dem Vor⸗ 
ſtande angehören, ſelbſtſtändig oder als Vorſtand oder 
Geſchäftsführer einer Geſellſchaft betreiben oder be⸗ 
trieben haben. Sie dürfen ihre Funktionen als Vor⸗ 
ſtandsmitglied, abgeſehen von dem Erſatze baarer 
Auslagen, nur ehrenamtlich ausüben.“ — Der Fleiſcher 
Stobbe, welcher erſt geſtern aus dem Gerichtsge⸗ 
fängniſſe entlaſſen war, wurde Nachts in der Nähe 
des Zentralbahnhofs als Leiche gefunden, und zwar 
theilweiſe entkleidet. Spuren von Gewalt wurden 
an der Leiche nicht gefunden. . 3 

Karthaus, 21. Oktober. Der königliche Förſter 
Wadetzki hat ſich geſtern in ſeiner Stube auf der 
Förſterei Burchadſtwo bei Karthaus erſchoſſen. 
Der Selbſtmörder war Wittwer und hatte mit der 
Tochter des hieſigen evangeliſchen Kirchendieners ein 
Liebesverhältniß angelnüpft; die Hochzeitsfeier war 
auf heute feſtgeſetzt. Vorgeſtern jedoch theilte die 
Verlobte ihrem Bräutigam mit, ſie werde mit ihm die 
Ehe nicht eingehen. Aus Gram und Aerger hierüber 
ſprach W. dem Glaſe übermäßig zu, kam nach Hauſe 


und erſchoß ſich nach wenigen Stunden. Leider ſind 


ſeine vier kleinen Kinder jetzt völlig verwaiſt. 

Mohrungen, 19. Oktober. Durch die in den 
Jahren 1896 und 1897 in einem Theile des Kreiſes 
Mohrungen ausgebrochene Tollwuth unter den 
Viehbeſtänden iſt eine Anzahl in ungünſtigen 
Wirthſchaftsverhältniſſen befindliche Beſitzer aus den 
Ortſchaften Reichenthal, Königsdorf, Gottesgabe, 
Steinsdorf, Silberbach und Auer ſchwer geſchädigt 
worden. Der Geſammtwerth des an Tollwuth ge⸗ 
fallenen Viehes beträgt nach ſachverſtändiger Schätzung 
6499 Mark. Die Minifter für Landwirthſchaft und 
des Innern haben eine Entſchädigung der Viehbeſitzer 
unter der Begründung abgelehnt, daß der Staats⸗ 
kaſſe eine ſolche geſetzliche Verpflichtung nicht obliege 
und andererſeits die Bewilligung einer Unterſtützung 
ohne geſetzliche Verpflichtung nicht angängig ſei, weil 
beſtimmungsmäßig ſolche Unterſtützungen nur dann 
gewährt werden könnten, wenn die Bevölkerung ganzer 
Ortſchaften oder größerer Bezirke in ihrem Nahrungs⸗ 
zuſtande gefährdet ſei und Beihilfen von den nächſt⸗ 
betheiligten Kommunalverbänden nach Lage der Ver⸗ 
hältniſſe nicht verfügbar zu machen ſeien. Der Kreis⸗ 
tag hat nunmehr beſchloſſen, für die ſchwer geſchädigten 
Beſitzer einzutreten, weil auch in dieſem Falle Aus⸗ 
ſicht vorhanden iſt, daß die Provinz eine Beihilfe zu 
demſelben Zwecke bewilligt. Der Kreistag ſtellte zu 
dieſem Zwecke 2000 Mk zur Verfügung. 

Raſtenburg, 19. Oktober. Bei der letzten Ein⸗ 
quartierung ſchickte ein im Gute Langeneck im Quartier 
liegender Leutnant ſeinen Burſchen nach der Poſt⸗ 
ftation Alt - Noſenthal, um eine Summe Geld zu er⸗ 
heben. Auf der Rückkehr wurde der Offiziersburſche 
im Langenecker Walde von drei Strolchen ü ber ⸗ 
fallen Es gelang dem Soldaten nach energi⸗ 
ſchem Gebrauch ſein 8 Seitengewehrs, die Strolche in 
die Flucht zu ſchlagen. — Ebenſo wurde ein Rad⸗ 
fahrer von dieſem Geſindel beläſtigt. Der Radler 
verſcheuchte die Angreifer durch einen Revolverſchuß. 
— Ein 12jähriger Knabe aus dem Dorfe Neu⸗Roſen⸗ 
that, welcher bei dem Beſitzer C. in Wender mit 
Hüten beſchäftigt war, gerieth in eine Torfgrube und 
erkrank. — Etwa 30 Kaſernenbauar⸗ 
beiter überfielen Nachts 11 Uhr in der Nähe 
des Amtsgerichts einen patroullirenden Schutzmann 
und einen Nachtwächter. Die Angreifer benutzten alle 
möglichen Werkzeuge, verwundeten den Nachtwächter 
ſchwer und ſchlugen dem Schutzmann den Helm ein. 
Mit Hilfe zweier Poliziſten gelang es den Beamten 
die Horde auseinander zu treiben und 3 Rädelsführer 
zu verhaften. 

Königsberg i. Pr., 21. Oklober. Der Uhrmacher 
Knippſchild, der am dritten Pfingſttag ſeine 
Braut Namens Grunwald erſchoſſen und ſich ſelbſt zu 
erſchießen verſucht hat, wurde heute von der Straf . 
kammer zu 3 Jahren Gefängniß verurtheilt. 

Juſterburg, 20. Oktoder. Ueber die letzten 
Stunden des Raubmörders Schade wird noch 
Folgendes mitgetheilt. Daß der Kaiſer auf ſein Be⸗ 
gnadigungsrecht verzichtet habe, wurde dem Schade 
vorgeſtern Abend eröffnet. Er ließ ſich darauf dem 
Staatsanwalt vorführen und bat dieſen um nochmalige 
Abſendung eines Gnadengeſuches. Nachdem Schade 
vernommen war, wurde er in ſeine Zelle geführt, wo 
er frohen Muthes und der Hoffnung war, daß noch 
in letzter Stunde auf telegraphiſchem Wege ſeine Be⸗ 
gnadigung eintreffen würde. Er unterhielt ſich lebhaft 
mit den Aufſehern, welche ihm dieſe Hoffnung natür⸗ 
lich nicht nahmen. Die Annahme der üblichen Henker⸗ 
mahlzeit lehnte er zunächſt ab. Später ſprach er aber 
den Wunſch nach Ungarwein, Butterbrod und Zigarren 
aus. Er hat alles erhalten und ſich das ihm Ver⸗ 


abreichte wohlſchmecken laſſen. Im Laufe des Ge⸗ 
ſprächs verſicherte er wiederholt, die Ruſſin Gallwa 
nicht ermordet zu haben. Etwa um 4 Uhr Morgens 
verließ ihn die letzte Hoffnung auf Begnadigung, und 
als ihm dann das Hemd auf dem Rücken aufgeſchnitten 
wurde, wurde er leichenblaß. Eine furchtbare Todes⸗ 
angſt bemächtigte ſich ſeiner, die ihn dann bis zu 
ſeiner Hinrichtung nicht mehr verließ. Sprachlos und 
obne ein Geſtändniß abzulegen, iſt er in den Tod 
gegangen. Montag Abend empfing Schade mit ſeiner 
Frau aus den Händen des Herrn Pfarrer Sternberg 
in der Gefängnißkirche das Abendmahl. Auch kurz 
vor feiner Hinrichtung ſprach er den Wunſch nach 


geiſtlichem Zuſpruch aus. Selbſtverſtändlich wurde 
ihm dieſer Wunſch erfüllt. g 
Oſtrowo, 20. Oktober. Das Grenzdorf 


Tarnowo iſt faſt vollſtändig niedergebrannt. 
120 Gebäude gingen in Flammen auf. Es konnte 
faſt an gerettet werden. Mehrere Kinder werden 
vermißt. 


kales. 

Sehalı Thorn, 22, Oktober. 
[Aus Anlaß des Geburtstags 
der Kaiſerin] hatten heute die öffentlichen 
Gebäude geflaggt. 

— [Ordentliche Sitzung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung 
vom 20. Oktober.] (Schluß.) Für den Finanz⸗ 
ausſchuß referirt Stadtv. Dietrich. — Die 
Beſcheinigung, daß ausgelooſte Werthpapiere 
bei der Kämmereiverwaltung nicht vorhanden 
ſind, wird zur Kenntniß genommen. — Die 
Wahl als Mitglied der Voreinſchätzungskom⸗ 
miſſion zur Einkommenſteuerveranlagung hatte 
Herr Stadtrath Til? ohne Begründung abge⸗ 
lehnt. Die Stadtverordnetenverſammlung 
glaubte dieſe Ablehnung nicht annehmen zu 
brauchen, und hat Herrn Tilk um Angabe ſeiner 
Gründe erſucht. Es liegt nunmehr eine Er⸗ 
widerung des Herrn Tilk vor, in welcher der⸗ 
ſelbe ſich darauf beruft, daß er nach der Städte⸗ 
ordnung ohne Weiteres zum Ausſcheiden aus 
der Kommiſſion berechtigt iſt, wenn er drei 
Jahre lang Mitglied derſelben geweſen iſt. — 
Da dieſer Einwand richtig iſt, ſchlägt die 
Kommiſſion Stadtv. Riefflin als Mitglied 
für die Voreinſchätzungskommiſſion vor. Die 
Verſammlung beſchließt demgemäß. — Die Be⸗ 
leihung des Grundſtücks Fiſcher⸗Vorſtadt 10 
(Thalfr. 1), der Frau Anna Gardiewski ge⸗ 
hörig, mit noch 3000 Mk., wird genehmigt. — 
Die Umzugskoſtenentſchädigung für einen Lehrer 
in Höhe von 31,20 Mk. wird bewilligt. — 


Zur Beſchaffung von Rundſteiren zu den im 
nächſten Jahre vorzunehmenden Aus beſſerungs⸗ 2579 
arbeiten an den ſtädtiſchen Chauſſeen wird der 


Bauverwaltung bei der Kämmereikaſſe ein Vor⸗ 


e . f 
Magiſtrat bean die Nachbewilltgung von je 
1000 Mk. zu Tit. II. Poſ. 1 „für 1 155 


turen und zu Pol. 2 „für Maſchinenreparaturen⸗ 
des Etats der Ziegeleikaſſe. Hierzu bemer 


der Referent Stadtv. Dietrich: Es erſcheint 

zweckmäßig, erſt einmal vom Herrn Stadibaurath 
eine genau präziſirte Aufſtellung darüber zu er 
halten, was eigentlich an Reparaturen vorzu⸗ 
nehmen iſt, damit man ſich klar ſei darüker, 


was beſchloſſen werden ſoll. Der Ziegeleietat 


iſt von jeher unſer Schmerzenskind und zwar 


ein Kind, das im Sterben liegt, und für einen 
ſolchen Ziegeleibetrieb, der vielleicht nur noch 


ein oder zwei Jahre aushält, noch große Aue⸗ 


gaben zu machen, erſcheint mir doch nicht recht 
empfehlenswerth. Ich ſtelle deshalb den Antrag, 


über die Vorlage des Magiſtrats erſt Beſchluß 


zu faſſen, wenn uns eine Aufſtellung über die 
nothwendigen Ausgaben vorgeführt worden iſt. 
— Der Antrag wird angenommen und die Be⸗ 
ſchlußfaſſung vertagt. 


Die Beleihung des Grundſtücks Neuſtadt 


Nr. 328/829 (Jakobsſtraße Nr. 7), dem Fa⸗ 


brikbeſitzer Herrn Tilk gehörig, mit 44000 M.; 
desgleichen das Grundſtück Altſtadt 544 (Breite⸗ 


ſiraße 36), dem Kaufmann D. Sternberg ges 


hörig, mit 30 000 Mk.; desgleichen des Grund 


ſtücks 
Wittwe 


Altſtadt 468 (Araberſtraße 12), 
Roſalie Smolinski gehörig, 
10600 Mk., wird genehmigt. — Der Ver⸗ 


der 


wendung der Erſparniſſe bei Tit. V pos, 5 


des Krankenhausetats „für Veränderung der 


Heizanlage“ auf die vorausſichtliche Mehraus. 
gabe bei den laufenden Bauarbeiten wird zu 
1 j Der Rechnung der Sparkaſſe 
für das Rechnungsjahr 1896 wird Entlaſtung 


geſtimmt. 
ertheilt. Die Aktiva betrugen Ende 1896: 


3 694 912 Mk., darunter 1675125 Mk. in 
Werthpapleren, 581125 Mk. in Hypotheken, 


71970 Mk. in Wechſeln und 430 307 Mark 


Darlehn bei Inſtituten. Die Paſſiva ſetzten 


ſich zuſammen aus den Spareinlagen, welche 
Ende 1896: 3 532 938 Mk., betrugen; zu⸗ 
rückgezahlt wurden im Laufe d. Js. 1896 ins⸗ 
geſammt 127969 Mk. Spareinlagen. Die 
Verwaltungskoſten betrugen 5381 ME, der 
Reingewinn des Jahres 1896: 25 614 Mk. 


Reſerve⸗ und Verwendungsfonds find auf 


159 973 Mk. angewachſen. — Im Ausſchuß 


hat man ſich darüber gewundert, daß der Ger 


winn nicht zunimmt. Früher habe derſelbe 
immer 1 pCt. vom Kapital betragen, jetzt nur 
3), pCt. Das erklärt fi, fo bemerkt der 


Referent, in der Hauptſache durch den Rück⸗ 
bei den Hypotheken. 
Außerdem bekämen wir ja auch auf Darlehne an 
Inſtitute nur 3 ½ ſtatt wie früher 4 pCt. 
Immerhin empfiehlt der Ausſchuß, über die 


gang des Zinsfußes 


mit 


Inanſpruchnahme des Verwendungsfonds Vor: 
ſchläge zu machen. Früher ſeien ja auch 
ſchon einmal 30 000 Mk. für das Kranken⸗ 
haus daraus verwendet worden. 
Der Magiſtrat war beauftragt worden, mit 
der Fortifikation wegen Uebergabe des 
Weges von der Weichſel nach dem rothen 
Wege an die Stadt zu unterhandeln. Die 
Fortifitation hat nun die Beſitzübertragung an 
die Stadt abgelehnt, dagegen ſich bereit erklärt, 
den Weg für Fuhrwerke freizugeben, wenn die 
Stadt die Pflege des Weges übernimmt. — 

Stadtv. Plehwe beantragt, der Magiſtrat 

möge wegen der Freigabe des Weges mit der 

Fortifikation weiter in Verhandlung treten und 

die Unterhaltungskoſten übernehmen; der Weg 

ſei für eine große Zahl Gewerbetreibende auf 
der Culmer Vorſtadt ꝛc. von großer Bedeutung, 
ſodaß es auf die Unterhaltungekoſten, ſelbſt 
wenn ſie 400 oder 450 Mk. im Jahr betragen 
ſollten, nicht an. — Stadtv. Dietrich: Das 
Schreiben der Fortifikation klinge ja ſehr ent⸗ 
gegenkommend; wenn man aber bedenke, daß 
wir vielleicht nach 5 — 6 Jahren in die Lage 
kommen könnten, die ganze Chauſſee von Grund 
aus umbauen zu müſſen, dann dürfte es doch 
gerathen ſein, von dem Geſchäft Abſtand zu 
nehmen. — Stadtrath Kri wes würde nur 

2 die Pflaſterung des Weges ſein, wenn wir 
% Eigenthumsrecht an dem Wege erhalten. 

— Stadtv. Schlee meint, es müſſe vor Allem 

erſt feſtgeſtellt werden, ob die Fortifikation an 

eine widerrufliche oder an eine unwiderrufliche 

Freigabe des Weges denke; im letzteren Falle 

könne man doch die Unterhaltungskoſten ruhig 

übernehmen. — Im Anſchluß hieran ſtellt 

Stadtv. Dietrich den Antrag, den Magiſtrat zu 

erſuchen, von Neuem mit der Fortifikation dahin 

zu verhandeln, daß der Weg der Stadt zur 
unwiderruflichen Benutzung freigegeben werde. 

Dieſer Antrag wird angenommen. Die 

definitive Anſtellung des Polizeiboten Auguft 

Wendorf wird zur Kenntniß genommen; 

desgleichen die Penſionirung des Polizeimeiſters 

Palm vom 1. Januar 1898. Die Penfion be- 

trägt 1425 Mk. jährlich. — Neben den Etats⸗ 

mitteln zu Reparaturarbeiten in Abth. 11 und 12 

des Ufer bahnſchuppens Nr. 1 werden 420 Mk. 

nachbewilligt. — Zugeſtimmt wird: Der Be⸗ 
willigung von 200 Mk. zur Wiederherſtellung 
einer Wand in dem bisherigen Schulzimmer der 

Knabenmittelſchule in dem Peting'ſchen Hauſe 

Gerechtenſtraße Nr. 6; die Nachbewilligung von 
50 Mk. zu Tit. 3 pos. 1 des Etats für das 
Wilhelm Auguſta - Stift (Sichenhaus), für 
Kleidungsſtücke ꝛc; die Bewilligung des Patro⸗ 
nate⸗Antheils von 245 Mk. zu den Reparatur- 
koſten an der Ocgel in der Kirche zu Gurske. 
— Zu Atmendcputirten werden die Herren 
Kaufmann Heyer, Bäckermeiſter Szezepaneki und 
Frleiſchermeiſter Guiring neu- und der bisherige 
Armendeputirte Herr Schultz wiedergewählt. 

(Schluß der Sitzung 3/,5 Uhr.) 

Elder Strakoſch⸗ Abendl des 

„Kaufmänniſchen Vereins“, der am Donners⸗ 

tag ausfallen mußte, findet nunmehr am Sonn⸗ 
tag ſtatt. Als Lokal für die Veranſtaltung iſt 
die Aula der Knabenmittelſchule beſtimmt. 

[Der Turnvereinl hält heute, 

Freitag, Abend bei Nicolai eine Generalver⸗ 

ſammlung ab. 

[Die Friedrich⸗Wilhelm⸗ 
Schützenbrüderſchaft]! hält am 
Montag ihr letztes diesjähriges Schießen ab, 
welches von Vormittags 9 bis Nachmittags 4 
Uhr dauert. Hierbei kommen Gänſe und Enten 

zum Ausſchießen, ſowie ein von einem Kame⸗ 

kxaden geſtiftetes Faß Bier. Den vergangenen 

Sommer hindurch wurden jeden Montag von 

Mitgliedern und auch von Gönnern des Ver⸗ 

eins geſtiftete Gegenſtände ausgeſchoſſen. Dem 
letzten Schießen am Montag ſchließt ſich Abends 

S8 Uhr eine Generalverfammlung an. Auf der 

Tagesordnung derſelben ſtehen: Aufnahme von 

Mitgliedern, Berathung über die zu veran⸗ 

ſtaltenden Wintervergnügungen, deren erſtes am 

30. d. Mts. ftatıfindet. Das zweite wird vor: 

ausſichtlich am Sylveſterabend ſtattfinden; für 

daſſelbe find kleine Ueberraſchungen in Ausſicht 
genommen. Das Schkweineſchießen mit Wurſt⸗ 
abend iſt auf den 6. Februar feſtgeſetzt. Außer⸗ 
dem werden in dee Generalverſammlung noch 

Mittheilungen über nothwendige Baureparaturen 

2%. gemacht werden. 

Ee [Verein deutſcher Militär: 
anwärter und In validen.] In der 
pvorgeſtern ſtattgehabten Verſammlung begrüßte der 
Veobrſitzende die Kameraden und brachte ein drei⸗ 

maliges Hoch auf den Kaiſer aus. 2 Kame⸗ 
raden ließen, fi in den Verein aufnehmen, wo⸗ 
diaurch die Zahl der Mitglieder auf 50 geſtiegen 
iſt. Ein emaillirtes Vereinsabzeichen im Preiſe 
von 80 Pfg. wurde den Kameraden zur Be⸗ 

ſchaffung empfohlen. 
definitiven Vorſtandewahl wurden gewählt: 

1. Votſitzender Eiſenbahn » Betriebs Sekretär 

Matthaei, 2. Vorſitzender Amtsgerichts⸗ 

Sekretär Gdanietz. 1. Schriftführer Amte⸗ 

5 rk el Roſtankows ki, zweiter 

„Schriftführer Kanzleidiätar Kleiſt, 1. Kaſſirer 

Militäranwärter Dreher, 2. Kaſſirer Betriebs⸗ 

„Sekretär Quitſchau, Beiſitzer: Gerichte⸗ 

diener Rumpf, Kreisbote Zindel, Ober ⸗Ge⸗ 


. 
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In der hierauf erfolgten 


fangenen ⸗Aufſeher Stahnke, Garnifon - Bau- 


ſchreiber Zielinski, Polizeiſergeant Pache, Grenz⸗ 
aufſeher Menke, Lademeiſter Lempke. — Außer⸗ 
dem iſt der ſatzungsgemäße Beſchluß gefaßt, 
die Verſammlungen ſtels am Mittwoch nach dem 
6. eines jeden Monats im Hotel Muſeum ab⸗ 
zuhalten. 

— [Verein der Schleſier.] Bei der 
am 20, d. Mts. ſtattgehabten Verſammlung ber 
Schleſier wurde ein proviſoriſcher Vorſtand, bes 
ſtehend aus drei Hercen, gewählt, welcher mit 
der Ausarbeitung der Statuten betraut wurde. 
Die nächſte Verſammlung findet am 27. d. Mts. 
Abends 8 ½ Uhr im Nicolai“ ſchen 
Lokale flait, wo zur endgiltigen Wahl des 
Vorſtands geſchritten werden ſoll. Zum Schluß 
wurde das ſchöne Schleſierlied von Rudolf 
Waldmann geſungen. 

— Ueber die Produktionen des 
am Sonntag und Montag im Viktoriaſaal auf⸗ 
tretenden Zauberkünſtlers G. Merelli] 
ſchreibt ein auswärtiges Blatt Folgendes: „Eine 
wahrhaft brillante Vorſtellung war die des 
Herrn G. Merelli, die in Doodt's Etabliſſement 
am Dienſtag ſtattfand. Ueberraſchend waren 
die einzelnen Piecen der Zauberei, des Spiritis⸗ 
mus u. ſ. w. Selbſt diejenigen Produktionen, 
die nicht mehr als ganz neu bezeichnet werden 
konnten, zeichneten ſich durch die außerordent⸗ 


liche Präziſion aus, mit der ſie ausgeführt 


wurden, in allererſter Reihe ſteht indeſſen die 
liebliche Serpentintärzerin Mlle. Lolo Merelli, 
In jeder Bewegung drückt ſich ſoviel Anmuth 
und Grazie aus, daß man das Auge von ihr 
nicht wegwenden kann, ſobald ſie ſich den Zu⸗ 
ſchauern präſentirt. Das Flattern der Gewänder 
weiß ſie ſo geſchickt zu geſtalten, daß ſie oft wie 
von Wolken umgeben ſcheint. Daß nach ſolcher 
hier noch nicht geſehenen Kunſtvollendung der 
Beifall kein Ende nehmen wollte, verſteht ſich 
von ſelbſt.“ 

— (Kirchliches aus Podgorz.] 
Am künftigen Sonntag, den 24. d. M., Nach⸗ 
mittags 3 Uhr, findet in der evangl. Kirche zu 
Podgorz das Synodal⸗Miſſionsfeſt ſtatt. Die 
Feſtpredigt hält Herr Pfarrer Schultz aus Brozen, 
den Feſtbericht Herr Miſſionar Nauhaus aus 
Ikombe am Nyaſſa⸗See. Beide Herren werden 
auch in der am Sonntag Abends ½8 Uhr im 
Saal von Nilolai in Podgorz veranſtalteten 
Nachfeier, zu welcher der Eintritt unentgeltlich 
iſt, Vorträge halten. Herr Miſſionar Nauhaus 
arbeitet auf deutich = oſtafrikaniſchem Gebiet. 
Derſelbe iſt im Frühjahr von dort zurückgekehrt 
zur Stärkung ſeiner Geſundheit, welche trotz 
eines erſt ſechsjährigen Aufenthalts in Afeika 
ſchon derartig gebrochen war, daß er auf das 
Schiff, welches ihn nach Deutſchland befördern 
ſollte, getragen werden mußte. Derſelbe hat 
im Uebrigen viel Intereſſanntes erlebt, ſodaß ein 
Beſuch des Miſſionsfeſtes für jeden, der ſich 
für Deutſch⸗ Oſtafrika interiſſiert, ſich lohnen 
dürfte. 

— [Schon wieder eine Diebin.] 
Das Dienſtmädchen Helene Mitrowska aus 
Rieſenburg, zuletzt in Danzig geweſen, auch 
bereits wegen Diebſtahls vorbeſtraft, iſt am 
19. d. M. in Thorn bei einer Herrſchaft in den 
Dienſt gezogen und hat am 20, bereits bei 
ihrer Herrſchaft aus dem verſchloſſenen Wäſche⸗ 
ſpinde 20 Mark geſtohlen. Die Diebin hat 
ſich gleich nach Verübung des Diebſtabls für 
das Geld Sachen gekauft und es jo eingerichtet, 
daß auch kein Pfennig übrig geblieben iſt. Die⸗ 
ſelbe iſt verhaftet. 

— [Bezüglich der Sonntagsruhe 
im Barbter: und Friſeurgewerbe] 
hat der hieſige Regierungspräſident neuerdings 
die folgenden Beſtimmungen getroffen: Wenn 
die Sonntagsarbeiten, welche längſtens bis 2 
Uhr Nachmittags zuläſſig ſind, länger als 3 
Stunden dauern, ſo ſind die Arbeiter (Gehülfen 
und Lehrlinge) entweder an jedem dritten Sonn⸗ 
tag für volle 36 Stunden oder an jedem zweiten 
Sonntag mindeſtens in der Zeit von 6 Uhr 
Morgens bis 6 Uhr Abends oder in jeder 
Woche während der zweiten Hälfte eines Arbeits⸗ 
tages, und zwar von 1 Uhr Nachmittags ab, 
von jeder Arbeit freizulaſſen. s 

— [Erledigte Stellen für Mili- 
täranwärter.] Oliva, Gemeindebehörde, 
Nachtwächter 432 Mk., bei anhaltender Zuver⸗ 
läſſigkeit Steigerung des Gehalts auf 480 Mk. 
Stuhm, Magiſtrat, Kämmerei ⸗Kaſſenbote, 300 
Mk. Gehalt jährlich und Exekutionsgebühren. 
[Maul- und Klauenſeuche.] 
Da unter dem Viehbeſtande der Stadt Culm 
und mehrerer ländlicher Ortſchaften des Kreiſes 
die Seuche aufgetreten iſt, iſt die Abhaltung 
des auf den 11. November angeſetzten Vieh⸗ 
markles und der an den Wochenmarktstagen 
ftatifindenben - Schweinemärkte in der Stadt 
Culm verboten worden. — In Firlus iſt die 
Seuche ausgebrochen. — Wegen der im Kreiſe 
Nakel herrſchenden Seuche iſt der Auftrieb von 
Wiederkäuern und Schweinen auf den am 26. 
d. M. in Natel ſtattfindenden Vieh: und Pferde⸗ 
markt verboten. — Wegen der in Krone a. Br. 
und Umgebung herrſchenden Seuche iſt der 
Auftrieb von Wiederkäuern und Schweinen auf 
den am 21. und 22. d. Mts., in Krone a. Br. 


ſtaltfindenden Viehmarkt verboten. 


Unterſuchung verlaſſen könne. 


E [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
11 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 13 Grad 
Wärme; Barometerſtand 28 Zoll 3 Strich. 
[Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand der Weichſel 1,08 Meter. 


Kleine Chronik. 
Eine Feuersbrunſt hat in dem 
franzöſiſchen Dorfe Duoeur im Departement 


Pas de Calais fünfzehn Häuſer mit großen 


Erntevorräten und Viehbeſtänden vernichtet. 

Durch den Qua im einer 
Petroleumlampe erſtickten in 
dem Elberfelder Vorort Hüls Frau und Kind 
eines Muſikers. Zwei andere Kinder hofft man 
zu retten. 

Nach 47 tägigen Faſten if 
dieſer Tage die 35jährige nervenkranke Frau 
eines Bahnwärters zu Damlack bei Havelberg 
geſtorben. Sie war in dem Wahn, fie dürfe 
nichts eſſen, ſonſt müſſe fie ſterben. Ihr Ehe⸗ 
mann vermochte weder durch freundliches Zu⸗ 
reden noch mit Gewalt ihr Speiſe beizubringen. 
Sie nahm nur Waſſer. Zuletzt ſprach ſie auch 
nicht mehr und vechungerte ſchließlich. 

* Eine aufregende Szene ſpielte 
ſich dieſer Tage im Stadt⸗Theater zu Gleiwitz 
ab, worüber die „Oberſchl. Volksſt.“ berichtet: 
Große Aufregung bemächtigte ſich der Theater⸗ 
beſucher nach Beendigung des zweiten Aktes. 
Ein anſtändig gekleideter Menſch auf dem zweiten 
Platze beſchuldigte plötzlich ſeinen Nachbar des 
Diebſtahls, indem er in nicht wiederzugebenden 
Ausdrücken von ihm ſeinen Stock und Hut 
verlangte. Der alſo Angefahrene war ſich 
keiner Schuld bewußt und wollte ſich von dem 
ungemüthlichen Menſchen — um eine öffentliche 
Szene zu vermeiden — entfernen und auf einen 
andern Platz ſetzen. Da kam er aber ſchlecht 
an. Der angeblich Beſtohlene fing nun aus 
Leibeskräſten zu ſchreien und zu lamentiren an 
und jagte den anderen im Saale herum mit 
der Drohung, ihn zu erwürgen. Merkwürdiger⸗ 
Weiſe konnte die Hetzjagd durch den Saal 
längere Zeit fortgeſetzt werden, da weder Polizei 
noch Feuerwehr zur Stelle waren. Endlich 
wurde der Wütherich gefeſſelt. Da ſtellte ſich 
denn heraus, daß man es mit einem Verrückten 
zu thun hatte, der vor vierzehn Tagen aus der 
Anſtalt entlaſſen wurde, angeblich geheilt. 

Ueber die Maſſen vergiftung 
unter den Auswanderern auf dem nach Braſillen 
beſtimmten italieniſchen Dampfer „Agordat“ 
liegen der „Nat. Ztg.“ folgende nähere Mit⸗ 
iheilungen vor: Am 18. Oktober wurde die erſte 


Mahlzeit auf dem Schiff um 11½ Uhr Vor⸗ 


mittags vertheilt, aus Bouillon mit Nudeln, 
Fleiſch, Brot und etwas Wein beſtehend. Schon 
um 12 Uhr ſtellten ſtch bei den Auswanderern 
heftige Schmerzen, Krämpfe, Erbrechen und 
andere Vergiftungsſymptome ein. Frauen und 
Kinder litten am meiſten. Das Jammern, die 
Hilfloſigkeit war allgemein. Die Hafen⸗ reſp. 
Polizeibehörden ließen ſofort alle Fuhrwerke in 
der Nachbarſcheft requiriren, um die Erkrankten, 
mehrere hundert, nach dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
haus Pammatone zu befördern. Die Fahrgäſte 
der Droſchlen wurden zum Ausſteigen genöthigt 
und bald zog eine lange Reihe Wagen und 
Pferdebahnwagen, nur mit Kranken beladen, 
durch die Hauptſtraße. Im Krankenhaus wurden 
ſofort von Aerzten, Aſſiſtenten, Studenten 
Magenausſpülungen vorgenommen. Beſonders 
der Zuſtand der Kinder erregte Anfangs die 
größte Beſorgniß. Sämtliche Kochgeräthe 
und Lebensmittelvorräthe des Schiffes wurden 
behufs Unterſuchung mit Beſchlag belegt. Das 
ganze Schiff wurde einer gründlichen Des in⸗ 
fektion unte worfen, dann vom Friedrich⸗Wil⸗ 
helmquai in die Mitte des Hafens geführt und 
von Fahız:u,en der Polizei und Zollwächtern 
umzingelt, damit Niemand es vor Schluß der 
Der Reſt der 
Auswanderer iſt in ſtädtiſchen Anſtalten unter⸗ 
gebracht; die Anzahl der Erkrankten beläuft ſich 
auf genau 350, glücklicherweiſe iſt kein Todes⸗ 
fall vorgekommen und viele von ihnen konnten 
ihre Fahrt bereits antreten. 


Eingeſandt. 

In Nr. 247 der „Thorner Preſſe“ läßt ein „Lokal 
patriot“ feiner Phantaſie die Zügel ſchießen und em⸗ 
pfiehlt als Theaterbauplatz einen Platz an der Friedrich⸗ 
ſtraße. Darauf iſt zu erwidern, daß die Altſtadt durch 
Verlegung des Gouvernementsgebäudes ſehr in den 
Hintergrund geſtellt iſt. Statt deſſen hat ſie allerdings 
den geſchmackvollen NArtushofsau erhalten. Der 
Theaterbauplatz am Brombergerthor, welcher in jeder 
Beziehung einen ſolchen an der Friedrichſtraße über⸗ 
trifft, iſt vor Geräuſch und Störungen ſicher. Das 
Stampfen und Pfeifen der Lokomotiven, das große 
Geräuſch, welches das Fahren der Bahn über die 
Eiſenbahnbrücke verurſacht, möchte den Theaterbeſuchern 
den Genuß des Beſuches verleiden. Die Bromberger 
Vorſtadt, welche an Bauterrain den tauſendfachen 
Umfang des Wilhelmplatzes hat und nach Jahren erſt 
richtig zur Geltung kommen wird, iſt die ſchönſte und 
ruhigſte Lage für ein Stadt⸗Theater in Thorn. 

Ein altſtädtiſcher Bürger. 


Zunft und Wiſſenſchaft. 
Johanna Ambroſius, die oſt⸗ 
preußiſche Volksdichterin, hat 
zweiten Band ihrer Gedichte herausgegeben. 
Auch dieſe Poeſien ſind von Herrn Profeſſor 
Karl Weiß ⸗ Schrattenthal geſichtet und von 
Ferd. Bayers Buchhandlung in Königsberg 


1 


ſoeben einen 


verlegt worden. Das Motto: „In der Wiege 
des Leidens wird die Seligkeit großgezogen“, 
Autograph der Dichterin, leitet die Sammlung 
ſtimmungsvoller, tief empfundener und ſchlichter 
Gedichte ein. Die zweite Folge iſt von dem⸗ 
ſelben warmen und edlen Gefühl der Menſchen⸗ 
liebe, der Freude an Güte und Schönheit, 
der Entſagung und inneren Erhebung erfüllt, 
welche alle Freunde der Dichtetin ſchon aus 
ihrem erſten Bändchen kennen. Die Seele 
der liebenswürdigen Frau iſt dieſelbe geblieben, 
obgleich ſich ihr inzwiſchen Welt und Leben 
weit geöffnet hat, und die Form, in die ſie ihr 
ſtilles Fühlen und Denken gießt, hat an Sicher⸗ 
heit und Glätte gewonnen. 

Wettbewerb für Verdeutſchungen. 
Der allgemeine deutſche Sprachverein, Zweig⸗ 
verein Berlin » Charlottenburg, hat zehn Preiſe 
von je 5 Mk. für die beſten Verdeutſchungen 
folgender Wörter ausgeſetzt: 1) Kokon, 2) 
Konditor (Konditorwaaren), 3) Konfitüren, 4) 
Galanteriewaaren, 5) Materialwaaren, 6) Par⸗ 
fümerien (Parfüm, parfümiren), 7) Quin⸗ 
caillerien (Quincailleriewaaren), 8) Makulatur 
(makuliren), 9) Jet, 10) Kinetograph. Die 
Verdeutſchungsvorſchläge find. bis zum 30. No⸗ 
vember, mit einem Kennworte verſehen, an den 
Vorfigenden Herrn Direktor Gardimin, Char⸗ 
lottenburg, Berlinerſtraße 138, zu ſenden. Bei⸗ 
zufügen iſt ein verſchloſſener Brief mit dem⸗ 
ur Kennworte, der den Namen des Abſenders 
enthält. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börfen - 
a 


Fonds: feft. 121. Oktbr. 
Auffiihe Banknoten 217, 0% 216,60 
Warſchau 8 Tage 216,15 216,15 
Oeſterr. Banknoten 170,00 169,85 
Preuß. Konſols 3 pCt. 97,70 97,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 102,80 102,99 
Preuß. Konſols 4 pCt. 102,80 102,80 
Deutſche Reichsanl. 3 pCt. 97,00 96,90 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 102,70 102,75 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 91,75 91,90 

do. „ 3½ pCt. do. 99,90 100,10 
Poſener Pfändbrieſe 3½ pCt. 99,80 99,75 

8 2 4 pCt. fehlt 101,40 
Poln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 67,50 
Türk. Anl. C. 24,60 24,60 
Italien. Rente 4 pCt. 92,60 92,80 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,20 91,75 
Diskonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 197,75 196,75 
Harpener Bergw.⸗Akt. 183,75 183,30 
Thorn. Stadt⸗Auleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗York Okt. 99 0 99, 


sh T o 7 sh 7 0 

7sh 7“ 0 7 sh 5 0 

5 Juni 7 sh 5 % 7 sh 6 0 

Spiritus: Loko m. 70 M. St. 41.70 42,39 
Wechſel⸗Diskont 5 %, Lombard⸗Zinsfüß 6 %. 


London Dezember 
„ Wär 


Spiritus⸗Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg, 22. Oktober. 
Unverändert. 

Loco cont. 70er 43,00 Bf., 42,50 Gd. —.— bez. 
Oktbr. 43.80 „ —.— „ — „ 
Nobbr, 40,00 „ 38,00 „ , 

Frühjahr A en 7 


der kgl. BE eee 
er en⸗Adminiſtration zu Brom . 
a Ohne Verbind lichtet. berg 


Bromberg, den 21. Oktober 1897. 118./10. 
für 50 Kilo oder 100 Pfund. “alu 
nee 168016080 
ER Er m 150801580 
S 3 17 — 117 — 
Weizen ⸗Mehl Nr. 00. . . . . . 16 —116 — 
1 „ Nr. 00 weiß Band . . 13601380 

A „ Nr. 00 gelb Band 13040013040 

4 Foo 9120| 9.20 

7 ia S 5/20 5.— 

z EFF 4440 420 
Roggen ⸗Mehl Nr. o 114011040 
2 ERREGT 10060010060 

A „ inen, Da 10 — 110 — 

. neee er ee 8 — 8 — 

5 „ Commis-⸗Mehl. 9160| 9/60 

7 chte... 860 700 
ET NEE IN 480] 480 
Gerften-Graupe Nr. 111 14114 — 
8 REINE DEREN, 12 5012150 

5 7 Nr 88S ͤ 110501150 

2 „ rte d EEE 100/5001050 

5 * Nr. 5 10.—110— 

5 = W 9.70 9/70 

> Graupe grobte 9120| 920 

= ARE II 1 u re 950] 950 

= Nera Bois IE 9— I— 

5 5 8 IT 8.50 8150 

7 Kochmehl „ 8 —1 8 — 

= Interne!!! 5 —1 5 — 

> Buchmeizengrüße I. . 14 —14 — 

A do. II 1360113060 


Verantwortlicher Redakteur: 
‘Martin Schroeter in Thorn. 
CCC. c AT EEE (( 

Zurückgesetzte Stoffe für Welbnachtsgeschenke.— 


* 


solides Damentu ng „ 


» * 8.30 * 
Veloutine Flanell, gut. Qual. „ 


»n 4.20 ” 


* ”„ 4.50 * 
sowie ganzen 


Frühfahrsstoffe 
zu reduzirten billigsten Preisen. 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 


Versandthaus: 
OETTINGER & Co., Frankfurt a. H. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 

Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pig. 
„ u 585 „ 


Cheviot „ 57 5 


„ 


Für die herzliche Theilnahme bei 
der Beerdigung meines lieben 
Mannes ſage ich Allen meinen 
innigſten Dank. 

Thorn, 22. Oktober 1897. 


Wwe. Emilie Block 
nebst Kindern. 


Aufforderung! 


Alle Perſonen, welche in den 
letzten Jahren Heu oder Stroh 
für die Thorner Straßenbahn 
lieferten, dafür von mir Zahlung 
erhalten, ohne Quittung hier⸗ 
über ausgeſtellt zu haben, 


Bekanntmachung. 


A 
Peli 
„„ 
Königsberger Wickbolder Bier 


Zum Zwecke der Feſtſtellung der 1 . 
pflichtigen für das Steuerfahr 1. April 
1898/09 findet am 


27. Oktober d. Is. 


eine Aufnahme des Perſonenſtandes der 
geſammten Einwohnerſchaft einſchließlich der 
Militärperſonen ſtatt. 

Die hierzu erforderlichen Vordruckbogen 
werden den Hausbeſitzern bezw. deren Stell⸗ 
vertretern in dieſen Tagen zugehen, und 
machen wir dieſen die genaue Ausfüllung 
derſelben nach Maßgabe der auf der erſten 
Seite dieſer Bogen gegebenen Anleitung 
zur Pflicht. 

Indem wir noch darauf aufmerkſam 
machen, daß ſolche Perſonen, welche 
die von ihnen zu vorſtehendem Zwecke 
erforderte Auskunft verweigern, oder 
ohne genügenden Eutſchuldigungs⸗ 
grund in der geſtellten Friſt garnicht 
oder unvollſtändig ertheilen, gemäß 


ſtrafe bis 300 Mark beſtraft werden 
können, erſuchen wir die Hausbeſitzer bezw. 
deren Stellvertreter, die ausgefüllten Vor⸗ 
druckbogen ſpäteſteus am 3. November 
d. Is. zur Vermeidung der koſtenpflichtigen 
Abholung in unſerer Kämmerei⸗Neben⸗ 
kaſſe zurückzureichen. 
Thorn, den 18. Oktober 1897. 
Der Magiſtrat. 


Zu einer Vor beſprechung über die 


Wahl der Nepräſentanten 


lade ich die wahlberechtigten Gemeindemit⸗ 
glieder auf 
8 den 23. d. Mts., 
Abends 8 Uhr, 
in in die Aula des Gemeindehauses ergebenſt ein. 
Thorn, den 20. Oktober 1897. 
Der Vorſitzende 
des Repräſentanten-Collegiums 
Adolph Jacob. 


Gute Herrenkleider zu verkaufen 
Coppernicusſtraße 13, 3 Tr. 


Standesamt Mocker. 


Vom 14. bis einſchl. 22. Oktober d. Is. 
find gemeldet: 
a, als geboren: 

1. Sohn dem Arbeiter Valentin Michalski. 
2. Sohn dem Arbeiter Joſeph Lewandowski 
3. Sohn dem Arbeiter Stanislaus Zaſa⸗ 
dowski. 4. Sohn dem Zimmergeſellen Emil 
Berg. 5. Sohn dem Maurer Joſeph Breiski. 
6. Tochter dem Reſtaurateur Ferdinand 
Beyer. 7. Tochter dem Glaſer Moritz 
Naftaniel. 8. Tochter dem Arbeiter Con⸗ 
ſtantin Bartoszewitz. 9. Tochter dem Arbeiter 
Janatz Pawlak. 10. Tochter dem Schiffs⸗ 
gehülfen Friedrich Mielke. 11. Tochter dem 
Eigenthümer Matthias Jaſchkowski. 12. Tochter 
dem Arbeiter Peter Skalski. 13. Sohn dem 
Arbeiter Carl Klaszynski⸗ Schönwalde. 
14. Sohn dem Beſitzer Wilhelm Kirchherr⸗ 
Col. Weißhof. 

b. als geſtorben: 

Leo Wamka, 6 M. 2. Eugen Globke, 
5 8. 3. Stanislaus Paſalla, 3 W. 4. Kurt 
Roesler, 1 J. 15 Fritz Weiß, 8 M. 6. Paul 
Kraweczinski, 1 J 7. Adam Hertzke, 5 W. 
8. Bruno Kuppel = Col. 
9. Johanna Michalowski, 7 W. 
nislaus Jankowski, 1½ J. 11. Arbeiter 
Hermann Jaeckel, 57 J. 12. Selma 5 
3 W. 13. Elma Hollſtein, 1⅜ J. 14. W 
8 Richert geb. Fraſch⸗ Schönwalde, 
82 


c. zum ehelichen Aufgebot: 

1. Arbeiter Guſtov Tews⸗ Schönwalde 
und Anna Schulz⸗Thorn. 2. Steinſetzer 
gran Richert und Martha Raczynski. 
3. Maurer Heinrich Eckloff und Caroline 
Bednartz. 4. Poſtillon Franz Klemens⸗ 
Thorn und Johanna Polczynsli⸗Schön⸗ 


walde. 
eholich find verbunden: 

1. Maurer Albert Weidemann mit Martha 
Rekitt. 2. Bahrarbeiter Franz Fritz mit 
Emma Lindenau. 3. Arbeiter Emil Hinz ⸗ 
Thorn mit Marta Zander. 4. Arbeiter 
Andreas Buzik⸗Col. Weißhof mit Auguſte 
Hoefer. 5. Arbeiter Michael Sierodzki mit 
Valeria Pawlicki⸗ Thorn. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 15. bis einſchl. 21. Oktober d. Is. 
ſind gemeldet: 
a. als geboren: 

1. Tochter dem Feldwebel Eduard Sterna⸗ 
Rudak. 2. Tochter dem Sattler Roman 
Chranowski. 3. Sohn der Wittwe Johanna 
Chajkowska⸗Piaske, Ehefrau des am 
22. Juli 1897 verſtorbenen Beſitzers Leopold 
Czajkowski. 4. Sohn dem Arbeiter Samuel 
Berg⸗Stewken. 5. Tochter dem Schloſſer 
Johann Jaroszewski. 6. Sohn dem Beſitzer 
Hermann Streifling. 7. Sohn dem Arbeiter 
Friedrich Haaſe ⸗Rudak. 

b. zum ehelichen Aufgebot: 
1. Arbeiter Johannes a: Dorf 
Ottlotſchin und Ludewika Pawska⸗Stewken. 
2. Töpfermeiſter Bronislaus Golaſchewski⸗ 
Podgorz und Marianna Kolinska⸗Biſch, 
Papau. 

o. als geſtorben: 

1. Ortsarme Roſalie . 
78 J. 2. Paul Zabel, 1 M. 4 3. Wil⸗ 
helm Mandau⸗Stewken, 2 M. 15 T. 


bitte ich dringend, ihre 
umgehend an mich einzuſenden. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen, 


Adreſſe 


Koſten und Reiſeſpeſen werden 


erſtattet. 


Thorn III, Kaſernenſtraße Nr. 7, 
den 22. Oktober 1897. 


Jacob Schwindl, 
Pferdebahn⸗Inſpektor. 


vom 
1. November ab einen englifchen und 
einen franzöſiſchen Cirkel für Damen 
zu eröffnen 
Anmeldungen werden für den engliſchen 
Cirkel Seglerſt r. 13 I, für den fran⸗ 
zöſiſchen Culmerſtr. 28 II entgegen⸗ 
genommen. 
M. Küntzel, 


Schulvorſteherin. Lehrerin. 


Delmenhorſter 


Anker-Linoleum- 


Fabrikate, glatt für Fußbodenbelag 
bedruckt, durchgemuſtert und granit. 


Tinolenmlänfer. Linoleunteppich 


empfieh 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Vie le für männ⸗ 
Hundert Offene Stellen liche und 
weibliche Perſonen aller Berufszweige, ſo⸗ 
wie viele Grundſtücks⸗ u. Geſchäfts⸗Ver ; 
käufe und Kaufgeſuche bringt täglich 


46 (72. Jahrg., 
„Der Geſellige“ tage wer 
30 000 Exempl.). Preis b. allen Poſtämtern 
vierteljährl. Mk. 1,80, monatl. 60 Pf 
Probe⸗Nummern an Jedermann e 


Graudenz. Expedition des Geſelligen. 


Ich ſuche für Comptoir einen 
Lehrling 


Antritt. Schriftliche Offerten erbeten. 
D. Gerson, Untermühle. 


Zwei Lehrlinge 


verlangt 
Strobandſtr. 9. 


ſucht für gute Arbeit 


Ein junges Mädchen, 
Schneidern verſteht, erhält Stellung als 
Kinderfräulein 
bet hohem Lohn. 


Direktaus dem Oderbruche, wo d. Gänſe“ 
Hauſe ift, offerire meine 1. all. Theil. 
lands m. ſo groß. Beifall aufgenomm. 


Ki 8 en ern. 


maſt Ben 


ſchlachtfedern, wie ſie gerupft werden, 1.50, 58 

ausſortirte nür kl. Fed. mit Daunen 2 M. W% 

ganz kleine weiße Federchen, äußerſt voll⸗ 72 

daunig, 1 5 elt 2,65, geriſſene N 
alb weiß 


> 

a) Halbdauue, blendend weiß, 99 1˙ 
ie. gerü., vom Schönen das Schönite BE 

450., Daunen weiß 450 u. 5.50 M. Nur die 

gr. Mafieneintäufe direkt vom Produzenten, F 
die gering. Betriebsunkoſten auf dem Lande, IR 
jowie d. vortheilh. Einrichtung mein Fabrik, 
die in ihrer Größe u. techn iſch. Voll 


grau 1.7 250, weiß 2.75, 


ſe. 25 

Nifiko. Jedermann kann vorher feſt verſichert — 

ſein, daß er nur reelle Ware erhält, die er nach PR 

8 Tagen noch umtauſchen od. HEISE kann. Bis 
KROHN, Lehrer a. ALTREETZ 

© (Dderbruh). Koh, 


Zur Anfertigung von 


Rechnungsformularen, 
Geſchäftskarten 


mit und ohne Nota, 


Mahnbriefen, 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtraße 34. 


— Jede Dame 


versuche Bergmann’s 


Lilienmilch-Seife, 


dieselbe ist vermöge ihres Borax-Gehaltes 


zur Herstellung und Erhaltung eines zarten, Ci 


sammetweichen, blendand weissen Teints ganz 
unerlässlich. Vorräth. a St. 50 Pf. bei 


J. M. Wendisch Nachf. 


M. Schultz, | 


Auflage geg. 


mit guter Schulbildung zum ſofortigen 


M. Knopf. Malermeiſter, 


Schuhmachergeſellen 


H. Rosemann, Culmſee. 
welches auch 


Gniatezynski, Neuſtädt. Markt 20. 


in vorzüglicher Qualität hell und dunkel 
auf Gebinden und in Flaſchen empfiehlt zu billigſten Preiſen 


to Schwer ma,; 


— 5 Altſtädt. Markt 12, 


FE A „2 0 tn ER nn SE 


3 Kunze's unze’s 95 asglühlicht 


ist unübertroffen in Leuchtkraft, Brenndauer % 
und Gasverbrauch. 


| slühkörper, Brenner. 


| | Kunze & Schreiber, Chemnitz i. S. % 
Abteilung: Gasglühlichtfabrikation. 
Preislisten und Muster franko zu Diensten. 


— — ren en run’ rn” 


1 
h 
Anerkannt beste Fabrikate. 
7 
0 
1 


X NN 


Günzlicher Ausverkauf! 


Gebe mein ſeit 30 Jahren beſtehendes 
anufaltur-, Herren- und danen⸗ 
Confections⸗Geſchäft 


Sämmtliche Waaren werden zu und unterm Koſtenpreiſe, jedoch 


auf. 
nur gegen baar ausverkauft. 


Das Lager iſt vollſtändig in allen Herbſt . und 
Winterneuheiten ſortirt. 


e J. Jacobsolin | 1 5 


billig, 
ratione 


Wer . 


Danffagung. 

Mein 17 jähriger Sohn litt noch immer 
an Bettnäſſen und konnte nirgends Hülfe 
gegen das läſtige Uebel finden. Wir wandten 
uns daher endlich an den homöopathiſchen 
Arzt Herrn Dr. med. Hope in 
Görlitz. Dieſer beſeitigte das Leiden in 
kurzer Zeit und ich ſtatte ihm deshalb für 
die glückliche Kur, die ich ähnlich Leidenden 
nur empfehlen kann, meinen aufrichtigſten, 
innigſten Dank ab. 

(gez) E. Leubner, Wanſcha bei Oſtritz. 


Ein Büffet, Suse Oele unter 


A. 25 an die Expedition erbeten. 


Packet⸗Adreſsen lauch gummirt), 
" Begleitadreſſen (gelbe) 


mit Firmendruck liefert billig 
Buchdruckerei 


Th. Ostdeutsche Zeitung 


Brückenſtr. 34, 


. K SE ICE FR EENERTET TEEN 
Thorner Marktpreiſe 

am Freitag, den 22. Oktober 1897. 

Der Markt war mit Allem gut beſchickt. 


ͤ——— — 
| niedr. Ihöchſt 
Preis. 
Rind he Kilo 11—] 1120 
Kalbfle . 11—| 1020 
ra eiſch . 1120} 1/40 
Hammelfleiſch B 1 — 1120 
Karpfen . — ——— 
Aale = —_—— 41— _ 
Schleie . 11 120 
Seger . 1401 — — 
echte — 80 — 190 
Breſſen . —801--190 
Gänje Stück 350 5— 
Enten oar 220 3.— 
Hühner, — Bun 1140| 1150 
. unge ar 80 1120 
Tauben . --1501—— 
Rebhühner Stück 1160 — 
Hajen 4 3—1 350 
Butter Kilo 1140| 2/20 
er Schock 280] 2190 
Kartoffeln Zentner 1140] 1160 
Heu “ 225 2 — 
Stroh . glas 


wirkſam Königsberg 1. Pr., Kneiph. Langg. 26, I. 


Aunoncenannahme für Thorn Thorner Ostdeutsche Zeitung. 


gegenüber der Altſt. evang. Kirche. 


* 
Beleuchtungs-Artikel. 


für auswärts inſeriren will, wende 
ſich an die weltbekannte, älteſte 


und leiſtungsfähigſte Annoncen 
Expedition von 


Haasenstein & Vogler, A- G. 


Solks-Miffionsfef 


n PVodgorz. 
S den 24. Oktober, 
Nachmittags 3 Uhr, 
in der evangel. Kirche zu Podgorz. 
Feſtpredigt: Herr Pfarrer Schulz 
aus Brozen. Feſtbericht: Herr Miſſionar 
Nauhaus, jtattoniert am Nyaſſa⸗See. 
Abends ½ 8 Uhr im Saal von 
Nicolai in Podgorz 
Nachfeier. 
Eintritt unentgeltlich für Jedermann. 
Zu recht zahlreichem Beſuch wird herzlich 
eingeladen. 


Kirchliche Nachrichten 


für Sonntag, den 24. October, 
Altſtädt. evangel. Kirche. 

Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienſt 

Nun 6 Nhe Herr Pfarrer Jacobi. 


8 

err Pfarrer Stachowi 
Kollekte für den evangel. 
verein. 


kirchl. Hilfs⸗ 


Neuſtädt. evangel. Kirche. 
Vorm. 9½ Uhr: an 
err Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und 115 he 
Kollekte für den Chriſtl. Hilfsverein. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Evangeliſche Militärgemeinde. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 
Vorm. 11½ Uhr: Gottesdienſt. 

Herr Diviſtonspfarrer Strauß. 
Kindergottesdienſt. 
(Neuſtädt. evangel. Kirche.) 

Nachm. 2 Uhr: 
Herr Diviſionspfarrer Strauß. 
Evangel. 5! Kirche. 
Vormittag 90 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 
Evangel. Gemeinde in Mocker. 
Vorm. 8 Uhr: Gottesdienſt. 


rr Pfarrer Heuer. 
ee . Cote ? 


Kaufmänniſcher Verein. 


Der Recitationsabend des Herrn Prof. 
Strakosch findet am 


Sonntag, den 24. Oktober 
8 uhr Abends in der Aula der 

e e ſtatt. 

Der Vorſtand. 


Victoria-Garten. 


Sonntag, den 24. Oktober und 
Montag, = = Oktober, 


2 brillante Vorſelungen 


von G. Merelli, unter Mitwirkung 
von Lolo Merelli: 
Spiritismus, Illuſionen und 
Serpentintänze. 
Die Androiden 
oder künſtlich belebten 
Menihen aus New Nor! 
(Bauchrednerſcene mit Gejang). 
Während der Pauſen Concert von der 
Kapelle des Pionier-Bataillons Nr. 2. 
Alles Näheres die Tageszettel. 
Billets im Vorverkauf ſind in der 
Cigarrenhandlung von Schleh, Breite⸗ 
ſtraße 7 haben. Reſervirter Platz 
5 Pf., Saalplatz 50 Pf 
An der Abenbtaſſe reſervirt. Platz 1 Mk., 
2. Platz 60 Pf., Gallerie 30 Pf. 
Kaffen- Eröffnung 7 Uhr. 
Anfang 8 Uhr. 


Farbenfabriken ;= 


vorm. 
Friedr. Bayer & Co., Elberfeld. 


— — — 


Somulose 


ein geschmackloses Pulve;, 
nur die Nährstoffe des Fleisches 
enthaltend; 
ein hervorragendes 


Kräftigungsmittel 


schwächliche, | 75 "der Ernährung 3 
zurückgebliebene Personen, 
Brustkranke, Magenkranke, 

Wöchnerinnen, 

an englischer Krankheit leidende 

Kinder, Genesende, Big" 
sowie besonders für 2 j 


Pleichsüchti ge. er 


Somatose regt in hohem 
Maasse den Appetit an. 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien, 


a 


Reſtaurant rene 


Neustädt. Markt 24 
Morgen Sonnabend ma 


Großes Wurſteſſen. 


Eigenes Fabrikat. Auch außer dem Hauſe. 


Zum Pilsner. 


Heute Sonnabend 
Grosses Wurstessen 


(auch außer dem Haufe.) 


Zum Pılsner. 
Frische Holl. Austern.“ 


RTT 
Sonnabend, den 23. Oktober er. 


Familienkränzchen, 


verbunden mit Abendeſſen, wozu ergebenſt 
Dröse, Mellienſtraße. 

Von heute ab > 

alle beat Abend > 


friſche Grütz⸗, Blut⸗ u. 
Leberwürſtchen 


* 
1 


ir 


Sy Friihe®rüt- Blut 
— nu. Leberwürſtchen. 
R. Beier, Kl. Mocker, Bergſtraße. 
Vorzüglichen Sauerfohl 
urken 


Dillg 
Türk. Pflaumen 


Preiſſelbeeren 
Hugo Eromin. 


ngel. Kirche zu Vodgo en 3 
nad, 3 155 4 . — en ff. Margarine und . 
e * e Heidenmiſſion 

Bratenschmalz 

It s 

Hamburger Kaffee |""",. Stoller Sake, 

rege 60 56 un 5 l 1 i D N F 
endet zu u 8 

in Pofttodlis . 19 Pfund 5 zolfre & sardinen, | ik It 1) 8 

Ferd. Rahmstorff, Ottensen bei F. Bogdon. 

Hamburg. — Hierzu eine Beilage. 10 


—— — ij — — — 
Druckt der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeuiſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 


empfiehlt 


Br 
e 


7 


. nber die Da 


Thorner Oſtde 


Beilage zu No. 249 


der 


uf 


Sonnabend, den 23. Oktober 1897. 


ſchen Zeitung 


Spottdroſßſsel. 
Roman von E. Vely. Nachdr. verb 


Und wie Jörg zurückgekommen iſt, hat 
er noch großartiger dreingeſchaut, die Dau⸗ 
men übereinandergeſchlagen, im Wirtshaus frei 
ehalten, wer eingetreten iſt und erzählt: „Das 
fol eine Tauf' werden, mit mein Büble — da⸗ 
von ſoll'n die Leut gar nit aufhören können! 
Guckt auch, was meint Ihr, wen i zum Heben 
genötigt hab? Ja erraten ſollt Ihrs nit — 
aber verraten könnt Ihrs jetzt, den Hans, den 
ſie drüben „Monſieur Jean“ nennen! Habs mir 
ſo lang vorſprechen laſſen, bis i's genau weiß. 
Und der Andre der ſein' Sach' ſo gut machen 
thut, daß Eins gar nit aus dem Lachen 'raus 
kommt, den luſtigen Kerl! Wißt ſchon, halb 
gelb und halb grün hat er ausgeſchaut und 
ein Geſicht chabt, als ſei er damit in ei'm 
Mehlſack geſeſſen. Iſt aber ſonſt, wenn er d 
unten nit fein Spaß machen muß, genau wie 
ein' andrer Menſch auch und heißt Franz 
Müller zu deutſch, ſein ausländiſcher Nam' iſt 
nur ſo einer für den Zettel, Miſter Smithy. — 

„Der Jörg Kun,“ ruft einer, „hinter was 
der nit Alles ſein Naſ' ſtecken thut!“ 


17 


Einer Hat fein Weinglas etwas von ſich ge. 
ſchoben, als län ihm der k Ac 5 


gemeint: „Spielersleut — 
mögens am End ſein, aber 
Ehrenamt haben ſoll'n —“ 


Da hat der Bauer das ausreden nicht er⸗ 


laubt und gerufen, ſo derb wie er nur kann: 
„Halts Maul Durrmüller! J frag nur, obs 
nit eine Ehr' iſt's, wenn aus einem Dorf wie's 
unſrig Einer kommt, der das den Leuten zeigen 
kann, was der Hans vermag?“ 

Laute murmelnde Stimmen haben bejaht. 
„Alſo iſt auch eine Ehr. wenn er mein Büble 
heben thut —“ 


Der Durrmüller hat ausgetrunken und nichts 
mehr gejagt und Jörg Kun hat fo lange Wein 
herſchaffen laſſen, bis Keiner weiter trinken mag. 
In ſeinem Haus iſt dann die nächſten Tage 
ein Schaffen und Wirken geweſen, das Liesle 
vom Bett aus dirigiert hat, „gerad wie ein 
General eine Schlacht aus ſeinem Zelt“ wie 
ſie dabei hat denken müſſen. 

Die Kette ſchwatzender Weiber zieht ſich all- 
gemach hinunter und hinauf bis zu der Marzel 
ihrem Haus — jemehr der Jörg und die an⸗ 
deren Männer von dem Hans und der Ehr 
fürs Dorf reden, umſomehr Wichtigkeit erhält 
das graue Weiblein in den Augen der Frau 
— und ſo bekommt ſie auch ihren Anteil vom 
Dorfgeſchwätz Sie lächelt dazu und zwinkert 


ab und an mit den klugen grauen Augen, 


während das Einärmle ſtill in der Ecke ſitzt, 
als hört's von alledem gar nichts. 

„Abwarten!“ hat Marzel einmal laut vor 
ſich hin geſagt, gerad nachdem ihr die Herzen— 
Greth erzählt, daß heut der Tag iſt und die 
Gäſte aus der Stadt nun ſchon abgewartet 
werden. Und ob ſie nicht auch mit will, um 
den Taufgang zu ſehn, all die Verwandt: und 
Freundſchaft vom Jörg Kun und dann 
ihren Hans, der ſolch eine Hauptperſon iſt. 
Weil fie nicht will, iſt die Greth raſch auf und 
davon. 

„Was abwarten?“ 
Winkel. 

„Bis die rechte Stund' kommt Schau, wers 
dem Hans zuvor geſagt hätt, daß es einmal 
ſo kommen thät Sind nach ihm ausgegangen 
mit Schwertern und Stangen —“ 

Maria's Stimme klingt herbe „Und daß ers 
thut, Mutter Marzel, ſchau. dem Mann gerad 
thut —“ 

„Still,“ fällt die Alte ein, „red mit, eh 
Du's nit bedacht haſt S' liegt ja eben die 
Feinheit drinn Die Urſel dazumal hat ihn ab: 
gewieſen mit Hohn und Spott — und muß nunda 
ſitzen und ſchaun, wie fie ihm nit genug Ehr' 
anthun können und derweil denken, wie arm⸗ 
ſelig ſie ſich's ſelber angebracht hat Schau — das 
iſt ihm ein' Genugthuung, dem Hans — und 
drum hat er recht, daß er hergeht.“ 

Die Einarmige ſchüttel! den Kopf. 

„Wie der iſt — daran müßt er gar nit ein⸗ 
mal mehr denken Solch Eine, wie die Urſel! 
Guckt eins nach einem Spatzen, der aus dem 
Neſt fällt, wenn lauter Kanarienvögel, die fo 


fragt Maria aus ihrem 


hriſtenmenſchen 
daß die juſt ein 


ſchön gelb ſind und zu fingen verſtehen, um 
Einen herumfliegen?“ 

„Du kennſt das Männervolk nit!“ 

„Mag ſein, Mutter Marzel! Aber um der 
Urſel eine ungute Stund zu bereiten 
ſie bricht ab und die Alte fällt ein. „Schau 
wem man'ſo zuerſt recht vom Herzen gut ge⸗ 
weſen iſt, den thut man nie und nimmer ganz 
vergeſſen Kann ſein, daß die Urſel nur ſo ein 
Spatz iſt und die andern Weiber die dem Hans 
gut ſind, lauter ſchöne bunte Vögel — das 
Spätzle hat er doch nit vergeſſen — drum!“ 
Darauf hat das Einärmle gar kein Wort ge⸗ 
habt, ſondern iſt ſtill hinausgegangen 

Gerad wie eine Wagenburg iſt es um Jörg 
Kun's Gehöft, dort un im Wirtshaus ift kein 
Platz mehr zum Unterſtellen Freund: und 
Verwandtſchaft iſt herbeigekommen und von 
Nagold her die prächtige Kutſche, welcher der 
Bauer beinah entgegengelaufen wäre, wenn's 
ſich geſchickt hätte Die beiden Hauptpaten 


— 


ſind daraus geſtiegen und dann ein Frauen⸗ 
zimmer. Das hat mit hellem Lachen dem Jörg 
die Hand hingeſtreckt. während ein Rauſchen 
um es her geweſen iſt von ſeinem blauen 
weiße 


ſo 


ſeidenen Kleid und die Feder von 
ſeinem Hut 


hat 


dazu nur 


Der Bauer hat immer noch währenddem 
kleinen Finger in ſeiner breiten Fauſt geha 

„Schön iſt's, brav!“ iſt er denn endlich los⸗ 
efahren, „und mein Weib, das wird eine 
Freud haben 0 
ichs, Ihr ſeid das Frauenzimmer, das ſo arg 
ſchön mit dem Hans hat tanzen können O., iſt 
nix Gerings, auf ſo einem Gaul!“ 12 

„Ich bin Mirelle!“ hat ſie geſagt, „und der 
Hans iſt mein Freund, ſchon lang Und weils 


2 
. 


Ruhe bedarf, hats der Direktor erlaubt. Und 
Frau!“ 


Ueber dem ſchönen Frauenzimmer iſt der 
Hans halb vergeſſen geweſen und der Luſtig⸗ 
macher dazu. Aber dann ſind ſie Alle nach dem 
Liesle hinein, das gar ſauber und ſtattlich in 
ſeinem Bett liegt und eine prächtige Kindtaufs⸗ 
mutter iſt. Die Tänzerin lacht luſtig über die 
beiden zuſammengeſchnürten Bündel, in denen 
lebendige kleine Menſchenkinder ſtecken ſollen, 
und hebt eins nach dem andern in die Höhe 
und meint, ſie ſind ganz gleich und werden 
ſicher ſchon bei der Taufe verwechſelt. Liesle 
aber ſagt mit Beſtimmtheit, daß das gar nicht 
möglich iſt und daß ſie als Mutter ſchon ihre 
beſonderen Kennzeichen hat. 

Wie Alle hinaus ſind, ſteht nur noch der 
Rupert Schülin am Fußende des Bettes und 
ſchaut nach der jungen Mutter hinüber, deren 
Geſicht gar vergnügt unter der feingefalteten 
Haube mit den roſa Bändern hervorlacht. Kann 
und ſoll ſie auch noch nicht mitthun, ſo iſt ſie 
doch die Hauptperſon bei dem Feſte, deſſen iſt 
ſie ſich wohl bewußt. 

„Nun auch,“ ſagt ſie gutmütig, „ſtehſt daher 
Rupert, um mir Dein Glückwunſch noch anzu⸗ 
bringen? Denn bis zur Stund hab i den von 
Dir noch nit vernommen!“ 

Dem Schülin ſein Geſicht nimmt noch eine 
dunklere Färbung an, als es ſonſt hat, und 
ſein Grinſen iſt ein zorniges. A 

„Meinetwegen ſollſt lang noch drauf warten 
— bis in alle Ewigkeit!“ ſpricht er. Der da 
außen thut ſich nimmer kennen vor Hochmut 
mit feinen zwei Bub'n — Du wirft ja auch 
wohl wiſſen, wie groß Urſach er dazu haben 
thut — Du, die das angeſtellt haſt, damit da 
auf dem Hof ſitzen bleiben kannſt — Du — 

Mit einem Ruck erhebt ſich das Liesle in 
ſeinem großen Bett und ſchaut ihn an, wie er 
noch nimmer einen Blick aus Frauenaugen ge⸗ 
ſehn hat. 

„Rupert Schülin, Du niederträchtiger Saft 2 
ruft fie, „magſt Gott danken, daß i mein’ Ber 
ſinnung hab und nit danach verlang, daß Jörg 
Kun an dem Tauftag von ſeinen Zwillings⸗ 
buben zu einem Mörder wird, Danke Gott auf 
Deinen ſtöckrigen Knien dafür — und mir 
hintenach, Du Lump, Du! Hätts der Bauer 
gehört, nit einen Atemzug thätſt ferner — Sein’ 


n 


erb. 
mae db 


— i auch! Und nun weiß Sch 


fein Dorf iſt — und weil ich auch einmal der“ 


nun möcht' ich die Kinder ſehen und Eure. 


und mein Ehr läßt er nit kränken, daß Du s 
weißt —“ 

Rupert knirſcht mit den Zähnen. „Soll Eins 
etwa dabei ſtehn und ein freundliches Geſicht 
dazu hermachen? J hab die Urſel genommen —“ 

„Weil ſie Dir an den Hals geſprungen iſt, 
wie eine wilde Eichenkatz,“ fällt Liesle ein, 
„gelt, und weil's Dir geſchmeichelt hat, daß 
die Leut ſagen mußten: ſchaut auch, der kriegt 
noch die Allerjüngſt — und haſt nit in Dei'm 
Dünkel nachgefragt, wieſo das auch kommen 
thät Aber i kann's Dir ſagen! Weil die Dirn 
einem Andern zu gut geweſen iſt, von dem ſie 
gewußt hat, ſie könnt ihn nimmer kriegen — 
juſt in ihrer Not und Wildheit iſt ſie zu Dir 
hin! Dumm genug von der Urſel — denn heut, 
heut wär's ganz anders —“ 

Dem Rupert vergeht die Sprache, er ſchnappt, 
als fühle er wirklich jetzt die ihn droſſelnde 
Hand des Jörg an ſeinem dürren Halſe. 

„Iſt's wahr, was Du da redeſt? Iſts wahr? 
ei, 0 ſag auch, wers geweſen iſt — der Bu 
— ſags.“ 

Liesle lacht. „Such doch and denk nach, 
Rupert Schülin! haft ja all Dein’ Tag ſolch 
ein Kluger ſein woll'n. Das mußt doch aus⸗ 


ihn die, welche 
für einen bereits Trunkenen. 
Er ſucht immer an den Wänden hin nach dem 
dunkelſten Winkel, da will er ſitzen und nad)- 
denken. Wenn das Liesle auch nur den Namen 
hätte ſagen wollen von dem Buben — 

* 


* 

Es iſt eine allgemeine Luſtigkeit Die Gläſer 
klingen, die Schüſſeln klirren, es wird geredet, 
geſchwiegen und geſungen i 

Mirelle ſitzt zwiſchen dem Kindtaufsvater und 
Hans und ihnen gerade gegenüber find Urfel 
und der blaſſe Luſtigmacher 

Wenn Jörg Kun, der brav anſtößt und ſich 
ſoviel von der Nachbarin erzählen läßt, einmal 
Er Pauſe hat, lacht er dem Franz zu und 
agt: 

„Ihr ſchwätzt nit und Ihr trinkt nit, Ihr 
ſeid gerade anders, als wenn Ihr Euer Spiel 
macht.“ 

Darauf nickt dann der Franz und ſchaut 
hinüber nach dem Fräulein Mirelle, das deſto 
luſtiger iſt! er hat traurige blaue Augen, Urſel 
77 5 ſie weiß nicht warum ein Mitleid mit 
ihm. 

Rupert Schülin iſt fo wei als moglich aus 
der Nähe ſeines Weibes gerückt; wo er ihr 
blaſſes, ſtolzes Geſicht nicht ſieht, iſt ihm alle: 
mal am wohlſten. 

„Freund Jörg!“ ruft Mirelle und hebt ihr 
Glas mit der weißen Hand, an welcher ein 


koſtbarer Ring funkelt, „ſollſt leben! 's iſt brav, 


daß Du mich nicht von der Thür fortgewieſen 
haſt.“ t 

„O — i!“ ſtammelt der Bauer, wie erſchreckt. 

Sie lehnt ſich gegen ihren Stuhl zurück, das 
Kleid ſitzt ihr ſo knapp und läßt den vollen 
Hals ein Stückchen frei. Wie feine, goldene 
Fäden dünken Urſel die lockigen Haare, wie 
tanzende Schlangen muß ſie auch einmal mei⸗ 
nen. Und wie ſie lacht und blickt, ſo etwas 
hat ſie noch nie geſehen. 

„Thut's Euch denn auch behagen, hier vei 
uns?“ fragt Jörg. A. freilich nit ſo, wie in 
den großen Städten. Aber arg gut meinen wir's 
ſchon und die Ehr', daß Ihr daher kommen 
ſeid, die vergeß' i nit. J heiß Jörg Kun.“ 

Mirelle hebt ihr Tuch an die Lippen und 
ſchlägt dann damit nach dem Hans. 

„Der da hat mir oft von hier erzählen 


müſſen, und hab ihn im Stillen beneidet, ja, 
wer noch eine Heimat hat.“ 

„Ei.“ meint Jörg, „die thut Euch doch ſicher⸗ 
lich auch nit fehlen. Und wird was ganz Be⸗ 
ſonders ſein.“ 

Da lacht Mirelle mit einem Mißlaut, ant⸗ 
wortet nicht, ſondern leert den Inhalt ihres 
Glaſes auf einmal. 

Urſel hat's gehört und wendet ſich an ihren 
ſtillen Nachbar. 

„Die iſt gewiß weit her, wo's arg ſchön iſt. 
Unſer Dorf iſt's nit, aber ſchaut, den Schwarz⸗ 
wald thun die Leut' loben. Und von dem wird 
der Hans geredet haben.“ 

„Möglich iſt's,“ nickt der Clown und ſeufzt 
dabei. „Der Hans iſt Einer, was der thut und 
ſagt, gefällt allemal den Frauenzimmern.“ 

„So?“ macht Urſel und ſchweigt beklommen. 

Der ſchöne Reiter läßt die Zwillinge leben 
und ſo wohlgeſetzt iſt die Rede, daß Jörg am 
Schluß derſelben ganz bejtürzt jagt: „Schau, 
das kannſt auch? O, welch Einer Du biſt!“ 

Mirelle wendet ihm die funkelnden Augen 
zu. „Wüßt Ihr, Jörg Kun, was der da am 
beſten kann?“ 

„Nun auch?“ 

„Die Mädchen in ſich verliebt machen!“ 

„Ei, zum Teufel auch!“ ſchreit der Bauer. 

Urſel hört's wieder und es iſt, als ob ein 
Wind über ſie hinweht und ſie frieren macht; 
aber auch der Luſtigmacher hat die Worte ver⸗ 


nommen und ſeufzt dazu: „Ja, wahr iſt 


wahr!“ 


„So laßt's, 's giebt Andre,“ ſagt Urſel, als 
könne ſie ihm gleich damit helfen. 

Der Clown ſchüttelt den blonden Kopf. 

„Andre! Ich ſeh' nur ſie — Tag und Nacht 
Mirelle — Mirelle.“ 

„Ei, ſo ſagt's ihr“ rät ſie heiter. 

„Was hilft's, ſie ſieht nichts, als den Hans 


Stöcklin,“ grollt der Mann. 
Urſel fährt über ihre Stirn, und wundert 

ſich, wie kalt die iſt, und ihre Zähne ſchlagen 

aufeinander, als ſie fragt: 

Und er — den Hans thun i meinen — hat 

er ſie auch gern?“ 

Eine Ewigkeit däucht ſie's, daß ſie erſt ab⸗ 
warten muß, wie er ſein Glas austrinkt. 

„Er, der Hans? Ei, der iſt hundert Mädele 
gut und keinem lange, und fie, Mirelle, wird's 
auch noch einſehen.“ 

Urſel lehnt ſich gegen ihren Stuhl, wenn 
ſie nur hinaus könnte, fort aus der ſchwülen 
Luft, von den fröhlichen Menſchen, aus der 
Nähe des Hans. 

„Hans“ ruft die Tänzerin, „eins haſt Du 
mir perjepmiegen! Haft keinen Schatz gehabt 
hier im Dorf? Red' doch! Und was iſt aus 
ihr geworden? haſt Du ſie wieder geſehen?“ 

Und wenn's um ihr Leben gegangen wäre, 
Urſel muß doch die Blicke heben und den Hans 
anſehen. 

Er wirft den ſchwarzen Kopf zurück und 
lacht. „Biſt Du neugierig, Mirelle, einen Schatz 
hier? Nein!“ 

Die weiße Hand des Mädchens legt ſich auf 
ſeine Schulter. 

„Als ob ich's glaubte, oder Dir minder gut 
drum wäre! Fahrend Volk, das darf nicht 
fragen, was geſtern geweſen iſt und was mor: 
gen fein wird He, Feu hab ich recht?“ 

Keine Antwort. Mirelle blinzelt 
Glas hin und hebt an zu ſingen: 

„Wenn Du bei mein'm Schätzel kommſt, 

Sag, ich laß ſie grüßen! 

Wenn ſie fragt, wie mir's geht 

Sag auf beiden Füßen.“ 

Da fällt der Hans in die Melodie em: 

„Wenn ſie fraget, ob ich krank. 

Sag, ich ſei geſtorben. 

Wenn fie an zu weinen fangt —“ 

Sein Nachbar unterbricht ihn, damit er die 
Bratenſchüſſel nicht überſieht. 

Urſels Lippen ſprechen leiſe zu Ende, was 
Hans begonnen hat. 

„Sag, ich käme morgen.“ 

Ein luſtig Liedel, wie oft hat ſie's geſungen, 
als ſie noch die Spottdroſſel geweſen iſt. 

Mirelle wirft die Locken zurück und ſchaut 
zum erſten Male forſchend hinüber nach Urſel. 


über ihr 


Der Geiſterbanner. 


20.) FFortſetzung aus dem Hauptblatt.) 


Unmittelbar darauf erloſch das 


flämmchen ſcheinbar von ſelbſt, wodurch ſo voll⸗ 
ſtändige Finſterniß im Raume eintrat, daß auch 


das ſchärfſte Seevermögen von dem 


Thun des Geiſterbanners nichts gewahrt hätte. 
Nach einigen Minuten unheimlicher Grabesſtille 
erſt zeigte ſich die Titanengeſtalt des Marcheſe, 
von geheimnißvoller, b äulich leuchtender Atmo⸗ 
ſphäre umfluthet, hoch aufgerichtet, die Arme be⸗ 
ſchwörend emporhaltend, während ſich gleichzeitig 


ein betäubender Duft, vermiſcht mit 


geruch, verbreitete und jenes Sauſen und Brauſen, 
Wimmern und Aechzen vernehmbar machte, das 
Robertſon nicht mehr verwunderlicher war, als 
etwa das Stimmengewirr einer durch irgend 


ein ungewöhnliches Ereigniß aufgeregten dumpfer Reſignation die weitere Entwickelung 
Menſchenmenge. dieſer ungeheuerlichen Vorgänge erwartend, als 
Und wie die Stimmen heranwogender] zu feiner noch größeren Ueberraſchung durch die ſchieden vorziehen.“ 


Menſchen, fo wurden auch jene der Lufebewohner 
lauter und lauter, um dann plötzlich wie auf 
Kommando zu verſtummen; in demſelben Moment 
verfinſterte ſich auch der helle Dunſikreis um 
den Geiſterbanner, wogegen ſcheinbar in weiter 
Ferne, von ähnlichem Lichtſtoff umfloſſen, eine 


nebelhafte Geſtalt ſichtbar wurde. 


ſchwebte ſie heran, und Mr. Robertſon quollen 
die Augen vor Entſetzen aus dem Kopfe, als 
er in der Erſcheinung, deren ſchattenhafter Körper 
von einem wallenden Leichentuche umhüllt war, 
den Gefährten ſeiner Jugend, den Theilnehmer 
ſeiner Spekulationen in Menſchenfleiſch erkannte. 

Ja, es war Bill Priſton, ſo verzerrt und 
jammervoll die Züge des luſtigen alten Burſchen 
auch ausſahen, und als derſelbe mit ſeiner 
immer heiſeren Stimme ein klägliches „Was 
willſt Du, Meifter, von dem armen Bill?“ 
hören ließ, ſträubten ſich Mr. Robertſons Haare 
Ehe jedoch 
von Seiten des Gefragten eine Antwort erfolate, 
trat ein Ereigniß ein, das an Abſonderlichkeit 
alles übertraf, was Mr. Robertſon bisher in 
ſeinem Verkehr mit der Geiſterwelt erlebt hatte. 

Das Sauſen und Brauſen von außen ließ 
ſich plötzlich wieder vernehmen, doch nicht mit 
und wimmernden, ſondern mit drohend 
Tönen vermiſcht, vor welchen Bills 
Schatten mit einem Male verſchrand. An feiner | 

a wie aus er Wolke 


trotz der Alkoholſtärkung zu Berge. 


klagenden 
grollenden 


Stelle aber erſchien, 
hervortt 


Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes 
vom 24. Juni 1891 ſind von dem Jahres⸗ 
einkommen unter Anderem auch in Abzug 
zu bringen: ; 
1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlen⸗ 

den Schuldenzinſen und Renten, 

2. die auf beſonderen Rechtstiteln (Vertrag, 
Verſchreibung, letztwillige Verfügung) be⸗ 
ruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten⸗ 
theile, 

3. die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu ent⸗ 
richtenden Beiträge zu Kranken-, Unfall», 
Alters⸗ und Invalidenverſicherungs⸗, 
Wittwen⸗, Waiſen⸗ und Penſionskaſſen. 

4. Verſicherungs⸗Prämien, welche für Ver⸗ 
ſicherung des Steuerpflichtigen auf den 
Todes- oder Erlebensfall gezahlt werden, 
ſoweit diefelten den Betrag von 660 M. 
nicht überſteigen, 

5 Die Beiträge zur Verſicherung der Ge⸗ 
bäude oder einzelner Theile oder Zube⸗ 
hörungen der Gebäude gegen Feuer⸗ und 
anderen Schaden, 

6. Die Koſten für Verſicherurg der Waaren⸗ 
Vorräthe gegen Brand und ſonſtigen 
Schaden. 

Da nun nach Artikel 38 der Ausfüh⸗ 
rungsanweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum 
oben angeführten Geſetze nur diejenigen 
Schuldenzinſen ꝛc. berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir dieſenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen die Abgabe einer 
Steuer⸗Erklärung nicht obliegt, auf, 
die Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, 
Lebensverſicherungs⸗Prämien u. ſ. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
7. bis einſchließlich 30. Oktober er. 
Nachmittags von 4—5 Uhr in unſerer 
Kämmerei Nebenkaſſe im Rathhauſe 
unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
läge (Zins⸗, Beitrags, Prämienquittun⸗ 
gen, Policen ꝛc.) anzumelden. 

Thorn, den 30. September 1897. 

Der Magiſtrat. 


Fröbel'ſcher Kindergarten 
und Bildungs anſtalt für Kinder- 
gärtnerinnen 
Schuhmacherſtraße 1, part. lis ks, 
Clara Rothe, Vorſteher in. 

Pelze werden eingefüttert ſowie Re⸗ 
paraturen ſauber und billigſt ausgeführt 
bei London, Seglerſtraße 29. 
4500 Mark 
auf ein ländliches Grundſtück zur erſten 
Stelle geſucht. Offerten unter A. 20 an 

die Expedition dieſer Zeitung. 
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Comptoir“ 


J. Biesenthal. 


lend eine herrliche Frauengeſtalt, aus 
deren bleichen, zürnenden Zügen ein paar dunkle 
Augen mit einem Ausdrucke auf den Beſchwörer 


niederſchauten, unter dem ſelbſt die Kaltblütigkeit 
des hart geſottenen Abenteurers nicht ſtandzu⸗ 
halten vermochte. 

„Angela! Du? Immer wieder Du?“ 
keuchte er, vor der Geſtalt des zürnenden, engel» 
ſchönen Weibes unwillkürlich zurückweichend. 

Doch nur einen Augenblick währte das Ent⸗ 
ſetzen des ſchuldbewußten Mannes, dann kehrten 
Beſinnung und Thatkraft wieder, handelte er 
mit gewohnter Entſchloſſenheit, indem er das 
blinkende Gefäß in ſeiner Hand nach der Licht⸗ 
erſcheinung ſchleuderte, unmittelbar darauf aber 
ſich nach der entgegengeſetzten verhängten Thür 
wandte. 

Eine gewaltige Detonation und ein Schuß 
folgten aufeinander, Finſterniß und Rauch fülllen 
das Gemach. Betäubt, gelähmt vor Schreck 
ſaß Mr. Robertſon auf ſeinem Platze, in 


Ampel⸗ 


weiteren 


eines Lehnſeſſels, 


Moder⸗ 


verhängte Thür Hans Malten und Miß Fanny 
mit brennenden Wachskerzen in den Händen 
eintraten. 

„Sie entſchuldigen wohl, Mr. Robertſon, 
mein unangemeldetes Erſcheinen,“ wandte ſich 
der Künſtler an den ſprachloſen Hausherrn, 
„wenn das Nachbarhaus von Dieben heimge⸗ 
ſucht wird, fragt man eben nicht lange um 
Einlaß. O, hier haben wir ja des Geifler- 
banners Werkzeug!“ fuhr er fort, verſchiedene, 
auf dem Fußboden zeriireute Bruchſtücke auf⸗ 
leſend. „Ei, ei, hier ein Stück einer mit 
Sprengſtoff gefüllten Kiyſtallflaſche — kein 
übles Mittel für unvorhergeſehene Fälle. Hier 
ein Theil der zerle,baren Laterne magica, o 
und hier der photographirte Kopf des armen 
Bill — was ſagen Sie dazu, Mr. Robertſon? 
Iſt's nicht ein ſinnreicher Hokuspokus?“ 

Der Gef k agte ſagte jedoch garnichts, ſondern ; 
ſank wie gebrochen in den Stuhl zurück, mit ſtaurt, wie aus 
den alanzlofen Augen ins Leere ſtarrend. 

Aber auch Hans, welcher die gefundenen 
Bruchſtücke auf den Tiſch vor Mr. Robe tſon 
gelegt hatte, verſtummte plötzlich und griff er⸗ 
bleichend, wie von jähem Schmerz durckhzuckt, 
nach dem Kopfe. 9 

„Mein Got, Herr Malten, Sie find ver⸗ 
wunder!” rief Miß Fam y erſchreckt. ar 
2 2 ll Sehe, fe enmeiſter zielte nicht kel,“ 
murmelte Hans, ſich bereitw.llig auf den Arm 
den jungen Mädchers ſtützend, welches ben | ber 
Verwundeten ſorglich aus dem wüſten Raume | b. 
in das anſtoßende Gemach führte. 


Lautlos 


zur Folge hatte. 


De Zu s. 


M. Joseph gen. Meyer 


Breitestrasse 30. n 


Die Waarenbeſtände der Konkursmaſſe 


werden zu ſehr billigen Preiſen ausverkauft. 


Stoffe zu Winter-Paletots, 
wie Krimmer, Eskimo und Cheviot, in bekannt guten yualitäten 
4—5 Maik p. Meter billiger. j 


Paletots nach Maass, 


garantirt gut sitzend und elegant gearbeitet, 
früher 65-70, jetzt 4550 Mark. 
Fertige Herren- und Knaben⸗Garderobe 


für jeden annehmbaren Preis. 


Verkauf nur gegen Vaarzahlung. 


Dampfpflug-Apparat 


(Zwei-Maschinen-System) 
gebraucht, aber gut reparirt, . 


Fowle”s Original 
sofort illig abzugeben. 


John Fowler & Co. 


in Hlagdeburg. 


die Folgen 
von Uns 


Niederlagen: Thorn: Samt. Apus 
theken, Mocker : Schwanen⸗Apotheke. 


Adolf Kapischke. Oſterode Oſtpr. 


Es war daſſelbe, von welchem aus der 
Künſtler ſein gefährliches Experiment ausge⸗ 
führt hatte. Auf dem Tiſche fand noch die 
Laterna magica, deren er ſich bedient, unfern 
davon eine mächtige Blechplatte, welcher das 
Donnergrollen entlockt worden war. 


Matt ſank Hans in die weichen Polſter 


zitternden Händen das braune Gelock auf deſſen 
Scheitel theilte, um die Wunde zu beſehen. 
Und ſo wonnig dünkte dem armen Schelm die 
Berührung dieſer Feenhändchen, daß er nicht 
umhin konnte, mit einem tiefen Seufzer die 
Augen zu ſchließen. 

„O, o, er wird ohnmächtig!“ 
die barmherzige Samariterin. „Getroſt, getroft, 
lieber — Herr Malten,“ fügte ſie dann hinzu, 
„ich bole Waſſer, Riechſalz und Eſſig.“ 

„O bitte, bitte, Fräulein,“ proleſtirte Hans 
ſchaudernd, „ich würde ein Glas Wein ent 


Ein glücklich⸗ſchelmiſches Lächeln flog über 
Miß Fannys Geſichtchen. Das Leben des 
Künſtlers ſchien jedenfalls nicht gefährdet. 

„Gut, alſo auch ein Glas Wein,“ ſagte ſie, 
aus dem Gemache eilend, um nach wenigen 
Minuten nicht nur mit allen möglichen Stärkungs⸗ 
mitteln, ſondern auch mit Verbandzeug zurüd- 
zukehren, wie es auf dem Lande in jedem ge- 
ordneten Haufe vorräthig gehalten wird; dar⸗ 
auf ging die junge Dame, nachdem Hans den 
ihm kredenzten Becher mit Behagen lter ge⸗ 
ſchlürft, mit kundiger Hand an die wundärzt⸗ 
liche Behandlung ihres Patienten, was alsbald 
eine Wiederholung des 


„O, Sie leiden gewiß recht ſehr?“ fragte 
Miß Fanny mitleids voll. 
„Leiden?“ wiederholte der Ve wundete er» 


„Im Gegentbeil, Fräulein, mir iſt fo woblig 
zu Muthe, daß ich mir garnichts Schöneres 
denken könnte, als ſo zu ſterben.“ 

„Mein Gott, wie können Sie ſo ſprechen,“ 
kawiderte Miß Fanny, unter dem Gedanken 
erbebend, wie wenig daran gefehlt hat e, daß 
der blühend ſchöne 
Leiche geworden wäre. N 
nein, ich ertrüge, überlebte es nicht —“ 


aus, was fo lange im innerfien Herzen ver- 


borgen geblieben und der Freudenſtrahl, der 
gleichzeitig aus dem plötzlich voll aufgeſchlagenen 


Techniſches Geſchäft für Er 


bauten, Wasserleitungen. 
Aliſt. Markt 28, J.] Werjenungshatber eine Wohnung v 


fofort zu vermiethen Brückenſtraße 22. 


on | 
für 55 Thl. zu verm. 
Druck der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeulſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in 


dbohrungen, Brunnen- 
Veſte Referenzen. 


ı Stube, Küche mit Waſſer und Keller 


worauf Miß Fanny mit 


ſtammelte 
gebe.“ 


Charpie 


ſagen?“ 


„Er 


Mitleid, 
„Ohnmachtsanfalles“ 


dem Jenſeits zurückkehrend. 
Wie 


junge Mann vor ihr zur 


Cocos - 
Läufer und Teppiche 


für Bureaus, Contore, Speiſezimmer, 
Gaſtzimmer und Treppenflure. 
OCocos- Fussmatten und Thürvorleger 
empfiehlt 


Carl Mallon, Thorn, 


Altstädtischer Markt Nr. 23. 


Louis Grunwald, 
Uhren-, Gold- und Silber- 
Waaren-Handlung. 
Werkstatt für Reparaturen 
aller Art, 
jetzt Elisabethstr. 13015, 


gegenüber Gustav Weeze. 


— 
Tapeten. 


Naturelltapeten von 10 Pfg. an, 
Goldtapeten 7 ae 
in den ſchönſten neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überallhin frank o. 
Gebr. Ziegler, Minden. (Westf.) 


Wer seine Frau lieb arzt. 


vorwärts 
kommen will, lese Dr. Bock's Buch 


„Kleine Familie“. 30 Pf. Briefm. eins 
6. Klötzsch, Verlag, Leipzig 


esehäfts- 


Gouverts 


in verſchiedenen Farben und Qualitäten 


mitFirmendruck 


liefert billigſt die 
Buchdruckerei 


Th, Ostdeutsche Lag 


- Ida Giraud 


Brückenſtraße 40 
empfiehlt ſich zur Anfertigung 
jeder Damengarderobe. 
2 gr. Zim., Kab. u. Küche von ſofort zu 


Neuſtädt. Markt 12. verm. Coppernicusſtraße 39, Kwiatkowski. 
Thorn. Verantwortlicher Redakteur: Martin Schroeter in Thorn. 


„Wie häßlich!“ rief Fanny. 


„Unbegrenzte Verehrung! 
aber Dein Herz, Deine Liebe ſind men und 
nur mein — nicht wahr?“ jubelte Hans, und 
dabei fielen Charpie und Kompreſſen abermals 
zu Boden, während des Verwundeten Lippen 
eine weit heilſamere Kompreſſe ſuckten und fanden, 


3 ur] Maltens 9 
„Sterben! O f Wa mit ſeinem Wund 


Augenpaar des Todes kandidaten hervorbrach, 
verwirrte ſie derart, daß Charpie und Kompreſſen 
ihren Händen entglitten, der Chirurg ſelbſt aber 
„blutübergoſſen“ vor dem Patienten ſtand. 
„Ach, Fräulein, Sie find mir alſo wirklich 
ein wenig gut, und dieſer Andere iſt nur ein 
albernes Schreckgeſpenſt!“ rief dieſer, den Arm 
um die holde Geſtalt des Mädchens ſchlingend. 
„O, nicht doch, jetzt laſſe ich mir mein Glück 
nimmer entſchlüpfen,“ fuhr der Künſtler fort, 
indem er die Flucht der ob fo plötzlicher Liebes⸗ 
bethätigung Erſchreckten mit erſtaunlicher Kraft 
verhinderte. 
wiſſen, wollen Sie nicht, daß ich aus Ver⸗ 
zweiflung unter Ihren Händen den Geiſt auf⸗ 


„Jetzt muß ich alles — alles 


„Ach ja, das wird auch geſchehen, wenn 
Sie nicht ruhig find,“ 


verſetzte die Dame, 
und Kompreſſen wieder aufnehmeyd. 


Doch da gab es kein Entrinnen. Der Schelm 
von Künſtler halte feinen Vortheil erkannt und 
ſchien entſchloſſen, 
Fragen nicht bündige Antwort wurde. 


„Mein Gott, was kann, was ſoll ich noch 


zu verbluten, wenn ſeinen 


ſtammelte Miß Fanny, die Augen in 


ſüßer Verwirrung ſenkend. 

„Vor allem, ob es auch wahr iſt, daß Arnold 
nicht Ihr Herz, ſondern nur Ihr Mitleid ge⸗ 
hört,“ drängte Hans grauſam. 

„Wer behauptet dies?“ 


ſelbſt.“ 
„Nein, nicht 
unbegrenzte Achtung und Berehrung 


Ei, immerhin, 


es kam, daß der Verletzte ſchließlich 


doch wohlbeſorgt und munter das Haus verließ, 
wußten die beiden jungen Menſchen wohl kaum 
ſelbſt zu ſagen. Gewiß iſt nur, daß noch nie 
ein Verband unter größeren Schwierigkeiten und 


Hinderniſſen angelegt wurde als jener auf Herrn 
i, und daß gleich noch nie 
rzte eine 


ö ic ſſeligere Stunde verlebte, als jene in der Villa 
ſpät hielt die Sprecherin inne; da war's] Nobertfon, da zwei ſchweren Herzens wunden 
durch den wunderthätigſten Balſam Heilung 


wurde. — 


(Gortfegung folgt.) 


Der beſte Erſatz 
für Naturbutter iſt 
Homannd Süßrahm⸗Margariue 
„Triumpf “, 
per Pfund 60 Pfg. 

S. Simen, Eliſabethſtr. 9. 


Neubau Gerſtenſtraße, 
I. Etage, eine Wohnung von 3 und 4 
Zimmern mit Balkon, Gaseinrichtung, Bade⸗ 
zimmer und allem Zubehör, 
4. Etage, kl. Wohnung für 180 Mk zu 
vermiethen. August Glogau, Wilhelmsplatz. 


1 Wohnung, 


3 Zimmer, Küche 


und Zubehör vom 1/10. zu vermiethen. 


Kl. Mocker, Bergſtr., 
Restaurant Homann. 


Zwei mittlere Wohnungen 


zu vermiethen Araberſtraße 9. Zu erfrag. 
bei V. Hinz, Schillerſtraße 6, 2. Etage. 


Ein fein möbl. Zimmer 
nach vorn, ſof. zu verm. Brückenſtr. 17, II Tr. 
Möblirte Zimmer 
mit Beköſtiguug vom 1. November ab 

zu vermiethen. 

Hotel Museum. 
Mödl. Zim, m. Bent. z. verm. Hundeſtr. 9, III. 
Ent möbl. Wohnung, je 2 Zimmer mit 
Burſchengelaß. Bacheſtr. 15. 
Möbl. Zimmer zu verm. Bäckerſtr. 11. 
Möbl. Vorder⸗Zimmer 
f. oder 2 Herrn zu verm. Neuſtädt. Markt 12, 
Ig. möbl. Zim. 3. verm. Schillerſtr. 12, III r. 
1—2 elegant möbl. Zimmer 

nach vorn zu vermiethen. Näheres 
Brückenſtraße 18. I. 


Twöbl. Zimen v. z. verm. Breiteſtr. 23, II. 
Zwei gut mobl. Zimmer und Kap., 
mit auch ohne Burſchengelaß ſofort billig 
zu vermiethen Kulmerſtraße 15, 1, 
Mel. Zimmer z. verm. Gerechteltr. 26, | Tr. 
Sep gel. möbl. Wohnung 
zu vermiethen Schloßſtraße 4. 


Hohle Zähne 


erhält man dauernd im gutem brauchbaren 
Zuſtande und ſchmerzfrei durch Selbſt⸗ 
plombiren mit Künzels flüffigen Zahnkitt. 
Flaſchen für 1 Jahr ausreichend a 50 Pf. 
bei: Anders & Co. 


